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Vorbericht.

Chriſtlichgeſinneter Leſer,

J. I.
Cou  Y ey dem inſtehenden zweyten Ju

n belfeſte wegen des Augſpurgi
A ſchen Religionsfriedens habe ich

nach Abhandlung

um r17ten Sonntage nach

ordentlichen Sonntagsepiſtel aus Eph.
4, 1-6, der Gemeine zur Lieben Frauen
die groſſe Gefahr und Drangſalen vorge—
ſtellet, in welcher ſich unſere Evangeli—
ſche Kirche vor dem geſtifteten Religions
frieden befunden.

a 2 g. 2.



Vorbericht.

J g. 2.J Unter andern erwehnte ich der er—
ſchrecklichen Verfolgungen, welche zur
ſelbigen Zeit uber dieſelbe hin und wie—
der, auch auſſer Teutſchland, wohin ſonſt
Lutherus mit keinem Fuſſe gekommen,
ergangen ſind. Jch gedachte dabey
H der damaligen Verfolgungen in den
Niederlanden, da das Blut der Chriſten
ſtromweiſe wie Waſſer vergoſſen wor—
den. Ich fuhrete dabey die merckwur—
digen Exempel der zween Martyrer,
Heinrich Voes und Johann Eſchens (oder
Neſſens) an, welche im Jahr 1523 den
iſten Tag des Heumonats ihres Glau—
bens wegen auf dem Scheiterhaufen ihr
zeitliches Leben endigen muſſen. Zu—
gleich that ich desjenigen Liedes Mel—
dung, welches der ſelige Lutherus auf
die unſchuldige Hinrichtung dieſer Be—
kenner und Zeugen der Wahrheit ver—
fertiget hat, und das ſich alſo anfanget:
Ein neues Lied wir heben anec. Woraus
ich einige Verſe herlas und bekannt—
machte. Ferner beruhrte ich 2) die
grauſamen Verfolgungen, welche in
Franckreich uber die Evangeliſche Kirche

erre—



vorbericht.

erreget worden, und gedachte unter an—
dern des blutdurſtigen Anſchlages und
Entſchluſſes des Koniges Heinrichs des
andern, welcher ſich verlauten laſſen,
er wolle ſo viel Kegzer verbrennen, daß
aus der Aſche ein Berg werden ſolte, der ho
her ſey als alle Berge in Sranckreich 2c.

gh. J.
Bald darauf wurde ich von vielen

um die Mittheilung des angefuhrten
Liedes Lutheri angeſprochen. Weil ich
aber nicht einem ieden Nachfragenden
auf einmal damit dienen konte, ſo ent
ſchloß ich mich, daſſelbe beſonders dru—
cken zu iaſſen. Jndem aber das bloſſe
Lied keine genugſame Einſicht in dieſe
Begebenheit geben kann; ſo gerieth ich
auf die Gedancken, obs nicht rathſa—
mer und thunlicher ſey, die gantze Ge—
ſchichte in ihrem Zuſammenhange in
wenigen Blattern mitzutheilen. Jch
eroffnete mein Vorhaben einigen wer—

a 3 then
Wovon in der Kurtze nur der Anhang

Zzu Friedr. Eberhard Collins wunderbol
lem Schauplatz der heiligen Martyrer,
S. 159 f. nachgeleſen werden kann.



Vorbericht.
then Freunden, welche ſolches guthieſſen
und mich dazu noch mehr aufmunterten.

J. 4.
Anfangs war ich willens, eine kurtz—

gefaßte Erzehlung davon ſelbſt zu Pa
pier zu bringen. Allein da ich gewahr
wurde, daß ich dieſelbe nicht vollſtandi—
ger und erbaulicher liefern konte, als
ſie ſchon in der verbeſſerten Samluntz aus
erleſener Materien zum Bau des KReichs
GOttes, im erſten Stucke, S 79 bis
100, geliefert worden, welche unte
der Aufſicht des Hochwurdigen Herrn
Abts zu Cloſterbergen und Generalſu—
perintendentens im Herzogthum Mag—
deburg, Herrn Johann Adam Steinme—
tzens, im Jahr 1737 ans Licht zu tre—
ten angefangen: ſo hielt ich am dien—
lichſten, die daſelbſt befindliche Nach—
richt zum Grunde meiner Abhandlung
zu legen, und mit gutiger Erlaubniß
des Herrn Verfaſſers derſelben, der
mir aber nicht namentlich bekannt iſt,
dieſelbe auszugsweiſe, mit einigen Zu
ſätzen und Erweiterungen, zum Druck
zu befordern.

g. 5.



Vorbericht.

g. 5.
Es iſt aber dieſe Schrift beſagter

Samlung unter folgender Aufſchrift
einverleibet worden: Die uberſchwengli—
che Groſſe der Kraft GOttes an ſeinen
Glaubigen: wie ſich ſolche geoffenbaret hat
an den erſten Blutzeugen Chriſti, welche
die durch Lutheri Dienſt wieder hervorge—
brachte Wahrheit des Evangelii mit ihrem
Wartyrertode beſtattiget haben, nemlich
Heinrich Voes, Johann Eſch, und Lam
pert Thorn.*) Selbigen Entwurf ha

a 4 be

Unten wird noch dieſe Anmerckung bey
gefuget: Wir nennen dieſe im Jahr 1523
den zo Junii [in Rabens Martyrerbu
che wird richtiger der erſte Tag des Heu.
monats, das iſt, Julii, angegeben zu
Bruſſel hingerichteten Auguſtinermonche,
nicht ohne Urſache, die erſten Blutzeu—
gen der durch Lutheri Dienſt wieder
hervorgebrachten Wahrheit des Ev
angelii. Denn obgleich vorhero ſchon
manche Bekenner deſſelben, Gefangniſſe
und andere Drangſale erdulden muſſen;
ſo iſt uns doch keiner bekannt, der vor die

ſen wircklich als ein Martyrer, ſich ſein
Leben willig darüber nehmen laſſen. Die

geſam



Vorbericht.
be ich denn um mehrerer Bequemlichkeit
willen in Abſchnitte oder Paragraphos

ein—

geſamte Evangeliſche Kirche hat ihnen
auch (wie Abraham Scultetus Annal.

n Dec.l pag. r78. redet) primam martyrii
i

gloriam, die Ehre des erſten Marter
thums, in Teutſchland, [wenn nem—
lich die Niederlande mit dazu gerechnet
werden] nach dem wieder auftgegan—
genem Licht des Evangelii langſtens
zugeſtanden. Der ſelige Herr von Se—
ckendorf nennet ſie daher primas victi—
mas. immo holocauſta veritati euangeli-
cae immolata, die erſten Opfer oder
vielmehr Brandopfer, welche zu Eh—
ren und zum Beweis der Evangeli—
ſchen Wahrheit tgeſchlachtet worden.
Siehe deſſen Hiſtoriam Lutheraniſmi,
lbr. J pag. 279 edit. lat. Unſer Wunſch
iſt dabey dieſer: Daß doch viele, die
ſich in unſern Zeiten Evanteeliſch heiſ—
ſen, bey dieſem vortrefflichen Exem
pel in ſich ſchlagen, und vor GOtt
prufen mochten, ob ſie auch wol in
dem hellen Licht, worinnen wir nun
ſtehen, bereit ſind, um GOttes, un
ſers Heilandes und ſeiner Wahrheit

willen,



Vorbericht.
eingetheilet, dieſelben mit Summarien
verſehen, und nach Befinden in den An—
merckungen noch etwas weniges hinzu—

gethan.
g. 6.

ul

willen, ein ſolch blutitzes Opfer zu
werden. Es durfte auch wol bald wie—
derum einmal geſchehen, was Cypria
nus von ſeiner Zeit ſaget: Daß der
HErr ſein Haus auf die Probe ſtel
len, und weil bey ſo langwieri—

gem Frieden in der Rirche das
Verderben allenthalben uberhand ge—
nommen, den darnieder liegenden und

faſt gantzlich erloſchenen Glauben da
durch wiederum zu erwecken ſuchen
werde. (Dominus probari familiam ſuam
voluit, et quia traditam nobis diuinitus

duſciplinam pax longa corruperat, iacen-
tem fidem et paene dixerim dormientem
cenſfura caeleſtis erexit.) Vid. cxexIA-
uvs de Lupfir, Oper. P. J pag. 123. edit.
Bremenſ.oder pag. g8 der Amſterdamer
Ausgabe Joh. Felli, von 1700.

HEs hatte ſolches gar leicht viel haufiger geſche
hen konnen, wenn ich weitlauftig ſeyn, und

a5 meh



Vorbericht.

g. 6.
Was den Brief Lutheri anbelanget,

ſo iſt derſelbe gleichfalls hinten bey dem
Schluß dieſer ertheilten Nachricht zu
finden. Es hat aber auch der ſelige D.
Johann Jacob Rambach denſelben den
von ihm herausgegebenen auserleſenen
Troſtbriefen des Mannes GOttes, Mar
tini Lutheri, S. 19-23, (davon die drit

te

mehrere Nachrichten aus des Rabi Mar
tyrerbuche im 2 Theil, Bl.1 ĩ4 u. f. hat
te beybringen wollen. Denn in dieſem Bu
che findet ſich unter dem Titel: Johan
nes und Heinricus, zween Autuſti
ner zu Bruſſel verbrannt, 1) Epiſtel
und Sendbrief, ſo aus Bruſſel an einen
guten Freund uberſchickt worden iſt, in
welchem die gantze Hiſtorie, ſo ſich mit
gemeldeten zween Auguſtinern bis zu ih
rem Tode, und hernach auch, verlaufen
hat, mit kurtzer Klarheit und klarer wahr—
haftiger Kurtze erzehlet und beſchrieben

wird, Bl. 1142117. 2) Hernach fol
gen 62 Artickel, ſo von gemeldetem Hein
rico offentlich bekannt, um welcher wil
len er auch, wie erzehlet iſt, verbrannt

wor



Vorbericht.
te Auflage zu Jena 1729 in Octav her—
ausgekommen,) aus dem 2ten Jeni—
ſchen Theile, Bl. 271 mit beygefuget:
welche Ausgabe ich denn mit jener ſorg—
faltig verglichen, die paar Anmerckun—
gen des ſeligen D. Rambachs aber nicht
wegzulaſſen fur gut erachtet habe.

F. 7.

worden iſt, Bl. 17-121. Dieſem wird
3) folgende Nachricht Bl. 121 beygefu—
get: Doctor Martin Luther erzehlet bey
de die Hiſtorie ihres Todes und auch die
Artickel, um welcher willen die zween
Chriſtliche Auguſtinermonche zu Bruſſel
verbrannt worden ſind, etwas kurtzer:
erſtlich im ſechſten Theil ſeiner ausgegan
genen Bucher, fol. 397, und demnach in
einem hievon ausgegangenen gantz Chriſt
lichen Liede. Hierauf folgen alſo: a) Drey
Fragen der Ketzermeiſter an dieſe Beken
ner, nebſt dem Urtheil derſelben, Bl. 122.
b) Das Lied D. Martin Luthers: Ein
neues Lied wir heben an 2t. Bl. 123.
e) Die herrliche Troſtſchrift, ſo der gott—
ſelige Mann, D. Martin Luther, nach
dem Tode vielgemeldeter zween Bruder
und Martyrer an die Kirchen in Holland,

ra



Vorbericht.

g. J.Das Lied des ſelitzen Lutheri habe ich
in mehrern altern Geſangbuchern an—
aetroffen. Unter andern ſtehet es, auſ—
ſer dem in der Nachricht ſelbſt gemelde—
ten Geſangbuche, auch in den chriſt—
lichen Liedern Doct. Martini Cutheri und
anderer frommen Chriſten fol. 81 u. f.
welche An. 1607 zu Wittemberg in 4to
ans Licht gekommen; imgleichen in dem
Nnurnbergiſchen Geſangbuche vom Jahr
1665 in Octav, S. 678 f. Und weil
die Ueberſetzung deſſelben in Lateini—

ſchen

Braband und Flandern geſchrieben hat,

gezogen aus dem sSten Theil ſeiner Teut—
ſchen Bucher fol. z96 und 397. Bl.
124f.

Aus dieſen Quellen ſind hernach die in
vielen andern Schriften und Kirchenhi—
ſtorien zerſtreuete Nachrichten groſtentheils
gefloſſen. Es gedencken dieſer Martyrer
und ihrer Geſchichte z. E. unter den altern
George Nigrinus in ehronologia ab
orbe condito; Joh. Sleidanus im com-

men-



Vorbericht.
ſchen Verſen durch den unſterblichver—
dienten Herrn von Scckendorf wohl—
flieſſend, beliebt und nachdrucklich iſt;
dabey aber doch nicht in aller Handen
ſich findet: ſo habe fur nicht undienlich
angeſehen, den Liebhabern derſelben
ſolche aus deſſen Hiſtoria Lutheranismi
hiermit zugleich vor Augen zu legen.

d. 8.
mentar. de ſtatu religion. libr. IIII p. 88;
Abraham Buchholtzer im indice chro-
nologico; und aus denſelben D. Luc.
Oſiander in der Epitome hiſtor. ecclel.
eentur. XVI pag. 9o: ferner Paul Eberus
im calendar. hiſtoric. pag. 223. Auſſer
dem aber, was in Gottfr. Arnolds Kir
chen- und Ketzerhiſtorie, im andern Theil,

S.. zr der Ausgabe von 170o in fol. (der
ſie auch die allererſten Lutheriſchen
Martyrer nennet) imgleichen in Chri—
ſtian Auguſt Salitzs 2c. Hiſtorie der
Augſpurgijſchen Confeßion, im iſten Theil,

S. 70; wie auch in M. Joh. Geortte
Heinſti fortgeſetzter Kiechenhiſtorie, im
2ten Theil, S. 212 und 238, der Aus—
gabe in groß at. ferner in Lampert.
Gedickens Reſormationsgeſchichte S. 74.
gantz kurtz davon vorkommt, gehoret vor—

nehm



Vorbericht.

g. 8.
Von dem Anhange dieſes Werckleins

habe nur mit ein paar Worten zu geden
cken, daß ſolches eigentlich und der er—
ſten Ausfertigung nach ein Aufſatz iſt,
welchen ich ehemals den Zalliſchen An
zeigen, im Jahr 1744 den 26ſten Octo-
ber, Num. XLIll, S. 687 f. auf Be—
gehren einverleibet habe. Um der na—
hen Verwandſchaft der Materien wil—
len aber habe ich denſelben in etwas
veranderter und verbeſſerter Geſtalt al—
hier noch beyfugen, und zugleich den dar
uber geſchriebenen Brief Cutheri gantz
mittheilen wollen.

g. 9.
Schließlich kann ich nicht bergen,

daß ich durch wiederholte Leſung der
vorgedachten Geſchichte von den Nie—

der
nehmlich hieher des ſeligen Herrn Hof—

raths, Chriſtian Friedrichs Junii,
Compendium Seckendorfianum oder kurtz

gefaßte Reformationshiſtorie aus V. L.
von Sceckendorfs Hiſtoria Luthera-

niſmi, im 1Theil, iBuch, L.ra9 S: aog f.



Vorbericht.
derlandiſchen Martyrern, welche theils
traurig, theils erfreulich iſt, ungemein
geruhret und erwecket worden, indem
dieſelbe nicht nur ein unleugbares Zeug

niß von dem Geheimniß des Creutzes
bey dem lautern Bekantniß des ſelig—
machenden Evangelin JEſu Chriſti
ableget, ſondern auch ein herrliches
Exempel von der willigen, geduldigen,

ſſtandhaften und freudigen Ertragung
der Schmach Chriſti in ſeiner ſeligen
Nachfolge vor Augen ſtellet. Daher ich
nichts mehr wunſche und zu EOtt hoffe,
als daß die Leſung ſolcher Schrift bey
allen wertheſten Leſern eine gleiche Ge—
muthsbewegung und Erweckung des
Hertzens hervorbringen moge.

g. 10.Und io mogen denn auch dieſe Blat
ter annoch ein geringer Beytrag zu dem
vor kurtzem von mir herausgegebenen
Catechetiſchen Unterricht und Jubeldenck
maal von dem Religionsfrieden ec. zur

Er

(0) Eo in der alhieſigen Buchhandlung des Way

ſenhauſes auch zu finden iſt.



Vorbericht.
Erlauterung der 29ſten Frage, S. o,
ſeyn: auf welchen der HErr, unſer
GOtt, einen guten Geruch und blei—
benden Segen zur getroſten und un—
erſchrockenen Uebernahme wie auch
Ueberwindung aller Leiden um Chri—
ſti und ſeines Wortes willen, wenn er
dieſelben uher uns verhangen ſolte, le
gen wolle. Welches der Geneigte Le
ſer von der Gute GOttes mit zuver—
ſichtlichem Hertzen mir erbitten helfe.
Geſchrieben zu Halle, den 23 Septem
ber, 1755.
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ſ. 1.
Eingang.

wer Geiſt der Weisheit hat in den Schrif—
S gen Menſchen TodesgeſchichteJ ten des neuen Teſtaments keines eini—

ſtandlich aufzeichnen laſſen, als des Stephani,
des erſten Blutzeugens der Chriſtlichen Reli—
gion. a) Unſer Endzweck vergonnet uns nicht,
eine weitlauftige Unterſuchung der wichtigen Ur—
ſachen deſſen anzuſtellen. So viel leuchtet ei
nem ieden dabey ohne vieles Nachdencken in die

Augen: Es muſſe an dertzleichen Nachrich
ten der Kirche GOttes etwas groſſes ge
legen, und ein beſonderer Segen fur die
Seelen daraus zu erwarten ſeyn.

S. 2.
Hauptinhalt dieſer Schrift und Meldung der Per—

ſonen, von welchen gehandelt werden ſoll.
„Der Chriſtliche Leſer wird ſich daher nicht
verwundern, daß wir demſelben hiemit eine Ge
ſchichte dieſer Art vorlegen, und die merck—

A wur2) Apoſtelgeſch. 7, 5559.
 *ÊÂô



2 Geſchichte von dem Martyrertode

wurdige Hiſtorie von dem Martyrertode
dererjenigen zu erneuern ſuchen, welche
die, durch den Dienſt Lutheri wieder her—
vordringende Wahrheit des Evangeelii, zu
erſt mit ihrem Blute verſiegelt haben, da
ſie kaum offenbar zu werden antgefancten. b)
Es waren ſolches einige arme und vor der Welt
verachtete Monche aus dem Auguſtineror—
den zu Antwerpen, e) welcherley Art von Men
ſchen ſich der HErr iederzeit zu erwehlen pfle
get, namentlich Heinrich Voes, Johann
Eſch, und Lampert Thorn.

g. 3.
Die Bekehrung und Standhaftigkeit gedachte

Perſonen.Die Veranlaſſung zu ihrer Bekehrung war

folgende. Weil Lutherus ſelbſt ein Mönch
des Auguſtinerordens war; ſo wurden ſeine
Schriften darinnen Anfangs um ſo viel deſto
eher geleſen und angenommen. Dieſes ſegnete
GOtt dergeſtalt, wie an andern, alſo auch an
ietztgedachtem Orte, daß die meiſten, welche ſich
in dem daſelbſt befindlichen Cloſter damals auf—

hiel
h) Eine ahnliche Trauergeſchichte, welche wenige

qahre darauf, nemlich 1527, mit M. George
wincklern, Hofpredigern oder Cupellan an der
Stift- oder Domkirche hieſelbſt in Halle, geſpie
let worden, ſoll unten im Anhange beygefuget

wecden.c) Jn den Niederlanden.



des Heinr. Voes und Joh. Eſchens:rc. 3

hielten, von der Wahrheit uberzeuget wurden.
So geſchafftig aber der Geiſt GOttes durch das
Wort des Evangelii in den Seelen wirckte: ſo
wutend ſuchte der Feind alle daraus hervorbre—
chende Fruchte mit Gewalt zu unterdrucken.
Der Biſchof von Cammerich (Cambray)
hatte kaum Nachricht davon erhalten, ſo ſor—
derte er diejenigen, welche einige Neigung zu
der wahren Lehre blicken lieſſen, vor fich, und
verlangte von ihnen. Rechenſchaft ihres Glau
bens. Der groſte Theil von ihnen war noch
nicht dergeſtalt gegrundet, daß er die angedro—

heten Leiden zu ubernehmen ware vermogend
geweſen. Dahero wiederrufte derſelbe aus
Furcht vor Menſchen, was er doch in ſeinem
Hertzen fur wahr erkannte. Allein ihrer drey,
Namens Heinrich Voes, Johann Eſch, und
Lampertus Thorn, welche der Kraft des gott
lichen Wortes zu einer wahren und grundli—
chen Hertzensanderung Raum gelaſſen, konten
weder durch Drohen noch Verheiſſen bewogen
werden, im geringſten von denijenigen abzu—
weichenñ, waäs ſie dein gottlichen Worte gemaß
zu ſeyn, durch den heil. Geiſt verſichert worden.
Manerforderte eine ziemliche Anzahl der beruhm—
teſten Doctoren a) von Lowen, durch ihre Vor
ſtellung dieſe redliche Bekenner von ihrem Glau

A2 ben4) Welche der ſelige Lutherus mit dem Namen der

Sophiſten beleget.



4 Geſchichte von dem Martyrertode

ben abfallig zu machen. Man hielt ſie gerau—
me Zeit ſehr hart im Gefangniß. Es war aber
eines ſo wenig vermogend als das andere, ſol
che auf den Felſen JEſum gegrundete lebendige

Steine des groſſen Tempels GOttes umzuwer—
fen. Um deſſentwillen faßten die Verfolger den
Schluß, ſich ihrer gewohnlichen, das iſt, fleiſch—
licher Waffen zu bedienen, und mit Feuer und
Schwerdt zu vertilgen, was ſie mit GOttes
Wort und tuchtigen Grunden nicht uberzeugen
konten. Wir verehren es billig als eine Wir
ckung der gottlichen Vorſorge, daß wir von
dem Martyrertode dieſer erſten Blutzeugen des
wieder ans Licht gebrachten Evangelii ſo be
glaubte Nachrichten haben, auf welche wir uns
gantz ſicher berufen konnen.

g. 4.
Die Quellen der glaubwürdigen Nachrichten davon.

Unter andern iſt ein recht merckwurdiger
Brief bis auf unſere Zeiten aufbehalten wor—
den, e) worinnen ein redlicher und gantz un—

dpar

5

e) Jn Lateiniſcher Sprache iſt diefer Brief befindlich
ſowol in Abraham Sculteti Annalibus, Dee. I
S. 178; als auch unter den epiltolis Lutheri,
welche von Celeſtino 1579 herausgegeben wor
den, ivm. II S. 142 ß. Teutſch ſtehet er in Ludov.
Rabens Martyrerbuche, im aten Buche, S.
336 f. [Vermuthlich der Ausgabe in ſol. die

aber



des Heinr. Voes und Joh. Eſchensrc. 5

parteyiſcher Mann, der alles ſelbſt mit ſeinen
Augen angeſehen, das Merckwurdiaſte davon
aufgezeichnet, und einem ſeiner Freunde bekannt

gemacht hat. Wir haben denſelben aus dem
Lateiniſchen, nach unſerer ietzigen Art zu reden,
ins Teutſche uberſetztt, und wollen ihn zum
Grunde unſerer gegenwartigen Erzehlung le—
gen. Was wir anderwartig noch von einiger
JWvichtigkeit auffinden konnen, das ſoll in den
Anmerckungen beygefuget werden. Er lautet
folgender Geſtalt.:

g. j.Nahere Erzehlung des Verlaufs.

Es iſt uns dieſer Tagen ein Schauſpiel vor—
geſtellet worden, welches ich erbarnilich nennen
wurde, wenn diejenigen, mit denen alle Zu—
ſchauer das innigſte Mitleiden gehabt, ſich ſelbſt
fur elend, und nicht vielmehr fur die allerſe—

ligſſten Menſchen gehalten hatten. Wenn es
Eure Geſchaffte zulaſſen, und ſonſt gefallig iſt;
ſo konnet ihr die Hauptumſtande davon hier—
durch vernehmen. Von dem Haufen derer
Auguſtinermonche, die von Antwerpen ge—
fanglich nach Viford gebracht waren, ſind

Az drey
aber nicht bey Handen iſt; hingegen findet er ſich
bey mir im andern Cheil der Straßburgirchen
Ausgabt in 4t. vom Jahr 1556 Bl. 14. 125.
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drey an der Zahl auf ihrer Ketzzeerey ſ) beſte
hen geblieben; indem die andern offentlichen
Wiederruf gethan haben. Man hat alles mog—
liche verſucht, um ſie zu bewegen, daß ſie auch
dieſes Lied anſtimmen mochten, welches ihre

Bru

f) Jhre angebliche Ketzerey beſtund darin, daß ſie
nicht zum Glauben nothig erachteten, was
nicht im Worte GOttes offenbaret, oder aus
demſelben geſchloſſen werden könte; daß alle

Chriſten vor GOtt Prieſter waren; daß Chri
ſtus ſelbſt in und durch den Menſchen alles Gute
wircke; daß der rechte Chriſtlichcatholiſche
Glaube nimnmer von der Liebe konne abgeſon
dert werden: denn die Liebe ſey des Glau—
bens Frucht, und ohne die Liebe ſey der Glau—
be todt pe. Wenn GOtt dem Menſchen die
Sunde verzeihe; ſo erlaſſe er ihm auch alle
Strafen um des Todes Chriſti willen rc. Die
geſamten Articul ihres ekantnifſes ſtehen in.
RabensMartyrerbuche am angezogenen Orte,
witauch unter den BriefenLutheri an gemeldetem
Orte, imgleichen in Crocii Martyrerbuche S.
162. Beſonders wurden die Verfolger ſehr er
bittert, da dieſe Martyrer bezeugten, daß ihnen
die Bucher Lutheri ein groſſer Licht und hohern.
Verſtand in GOttes Wort gegeben, als allean
dere Lehren, die ſie ie geleſen, auch auf geſche
henes Befragen, ob ſie von Luthern verfuhret
worden, antworteten: ſie waren von ihm ver
fuhret, wie die Apoſtel von Ehriſto. Siehe Ra
bens Martyrerbuch, in angefuhrter Stelle, des
gleichen Veit Lud. von Seckendorf Hitkoriam
Lutheraniemi, L. IS. 279 der Lateiniſchen Aus
gabe.
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Bruder ſchon geſungen hatten. g) Als dieje—
nigen ſahen, denen dieſes Geſchaffte war aufge—
tragen worden, daß ſie mit aller ihrer Bemu—
huug nichts ausrichteten; ſo beſchloſſen ſie, die-
ſe Allzuhartnackigen mit der harteſten Todes—
ſtrafe zu belegen.

g. 6.
Fernerer Erfolg.

Sie wurden nach Bruſſel gefuhret, und im
Gefangniſſe auf das ſorgfaltigſte bewahret. h)

Es kamen daſelbſt unſere Matliſtri von Lo—
Jwen zuſammen. Man wuſte aſt gar nichts

von ihrer Marter „ehe der dazu beſtimmte Tag
angebrochen war, und daher waren ſehr weni—

A4 ge
g) Man brauchte unter andern die Drohung, daß

ſie nothwendig verbrannt werden muſten, wenn
fie nicht wiederrufen wolten. Sie bezeugten ſich
cher dazu aantz willig, und ſagten: Sie waren

roh daß ihnen GOtt die Gnade erzeigen
wvoolte, daß ſie um des Chriſtlichen Glaubens

willen ſterben ſolten. Luther. tom. Il Alten-
burs. f. 352. Der bekannte Ketzermeiſter Hoch
ſtraten verſicherte ſie, wofern ſie wiederrufen
wolten, habe er Macht, ſie losrulaſſen. Es

antwortete aber einer  „Das ſind Worte Pilati;
du hatteſt keine Macht uber uns, ware dir ſie

Jnicht vonoben herab gegeben.u Rabe am ange
fuhrten Orte S. az1.J h) Ee machtt es auch Herodes mit dem Apoſtel Pe

tts, Apoſtelgeſch! tr, 415.
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ge von andern Orten zugegen. Den Tag vor
dem Feſt der Heimſuchung Maria entſtund ein
Zulauf auf dem Marckte. Die drey Orden der
Be.telmonche denn Jhr wiſſet, daß ihrer hier
nicht mehrere ſind) kamen unter Vortragung
der Creutzfahnen, wie es bey den feyerlichen
Proceßionen gewohnlich iſt. Es ſetzten ſich
hernach nach der Ordnung die Profeſſores Theo—

logia, die Aebte mit ihren hohen Mutzen und
von Edelgeſteinen ſchimmernden Staben, als
welche die Stelle der Biſchofe vertraten, wie
auch einige andere auf dem Grruſte nieder;
denn man hatte eine ſehr geraume Schaubuhne
vor dem Rathhauſe aufgerichtet.

g. 7.
Angeſtelltes Verhor mit Heinrich Voes, und deſſen

freudiges Weſen dabey.
Gegen eilfUhr wurde der jungſte von dieſen

dreyen (Heinrich Voes) auf den Marckt ge
bracht, welcher die andern ſo weit an Gelehr
ſamkeit und Beredſamkeit ubertraff, als er von
ihnen an Jahren ubertroffen wurde. Er wur
de inwendig hineingefuhret, und nachdem er
etwas daſelbſt ſich verweilet, ſo trat er in vol
liger prieſterlichen Kleidung auf das Geruſte her
vor. Jn der Mitte ſtund ein Tiſch, der wie
ein Altar gezieret und bedecket war, und vor
dem fiel. er auf ſeine Knie nieder. Da richte
ten alle ihre Augen mit gioſſer Perwunderung

auf
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auf ihn. Man konte nicht das teringſte
Merckmaal einer Zaghaftigkeit, oder nur
eines im gerintzſten verunruhitzten Gemu—
thes an ihm ſehen. Hinter ihm fing der Guar—
dian der Minoriten eine Predigt, vor ihm aber
der Biſchof die Ceremonie ſeiner Entweihung
an. Die gantze Stunde, daß dieſer die Cere—
monie verrichtete, jener aber predigte, blieb
der jungge Menſch in einerley Stelluntj des
Leibes und unmveranderter Geſtalt ſeines
Geſichts. i) Da ich den Prediger vor dem
allzugroſſen Haufen nicht verſtehen konte, wel—
ches auch vielen andern wiederfuhr; ſo ſahe ich
nur unverwandt den Beklagten an. Was
ſollen wir verſchweigen, was ſonnenklar am
Tage liegt? Sein geſetztes, ruhiges und
ſanftmuthiges Ausſehen gab nicht nur die
Verachtung des Todes, ſondern auch eine
ungemeine Beſcheidenheit zu erkennen. Er
ſahe einem Menſchen gleich, der inwendig
hetet und heiligen Betrachtungen nach—

As5 han
j Johann Sor hemercket in ſeinem groſſen Eng

liſchen Book of Martyrs oder Martyrerbume
p. IIl S. zi, daß Voes ſonderlich bey dieſer Ent
weihung GOtt gedancket, daß er ſie von der

falſchen und greulichen Prieſterſchaft (oder
Monchweſen), in welcher ſie bisher geſtan-
den, bffreyet, ſie zu Prieſtern eines heiligen
Ordens gemacht, und als zu einem lieblichen
Opfer annehmen wolle.



io0 Geſchichte von dem Martyrertode

hantget. Als man ihn nach dieſem bald dieſes,
bald jenes thun hieß, ſo iſt nicht zu beſchreiben,
wie fertig und ohne die geringſte Weigerung er
ſich gehorſam bezeigte. Man ſaat, daß er ha—
be gelegentlich von ſich horen laſſen, er wolle
bis zum Tode gehorſam ſeyn. Da die Ce—
remonien verrichtet waren, und er aus einem
Prieſter ein Laie, oder eine weltliche Perſon,
geworden, wie das gemeine Volck zu reden
pfleget: ſo ging er, nach verwechſelter Kleidung,

hinein.

F. 8.
Verhor mit den ubrigen behden.

Darauf traten die andern beyden hervor, wel
che weit ſcheußlicher im Geſichte wehen ihrer
Barte waren, da der junge Menſch noch glatt
am Kinne, und von einer artigen ja ziemlich
ſchonen Geſtalt geweſen. Allein ſie traten
ebenfalls mit einem Geſichte hervor, wel
ches nichts als Standhaftigkeit und Freu—
digkeit von ſich blicken ließ. Und was braucht
es viele Worte? Auch dieſen ward die Prieſter
ſchaft und ihr Monchſtand genommen; aus hei
ligen Perſonen wurden weltliche, und verlieſſen
darauf das Geruſte.

g. 9.
Jhr Bezeigen bey der Hinfuhrung zum Schei

terhaufen.
Kurtz hernach brachte man zween von ihnen,

nemlich den allererſten und einen von den zween

letztern,



des Heinr. Voes und Joh. Eſchens c. 11

letztern, (Johann Eſchen) wiederum hervor.
Man fuhrete ſie zum Feuer, welches auf eben
dem Marckte, da dieſes vorgegangen war, zu
bereitet worden. Jndem ſie hingingen, und
ſich auskleideten, hat man aus ihrem Mun
de ſo viel gehoret, daß man dareus hatte
konnen uberzeuget werden, daß es rechttgglau
bitze und fromme Seelen waren, die eine
recht innitze Sehnſucht hatten, aufgeloſet
und bey Ehriſts zu ſeyn, wenn man nicht
zum voraus ware uberredet tzeweſen, daß
ſie der Ketzerey uberfuhret worden. Zum
oftern bezeugten ſie, daß ſie als Chriſten ſtur—
ben, und an eine heilige allttemeine Kirche
tzlaubeten. Sie ſägten, daß dieſes der Cag ſey,
den ſie ſchon ſo lange erwartet hatten. h)

C. 10.

 Fox am erwehnten Orte hat dieſe merckwürdige
Umſtande hier noch angefuhret: Als einer von

ithhren Begleitern (den Pabſtiſchen Lehrern) ſie ſo
frolich geiehen, und dieſes von ihnen gehoret,
habe er ſie erintert: Sie ſolten ſich nicht ruh—
men oder pralen. Es hatte aber Voes darauf
geantwortet: Es ſey ferne von mir Ruhmen,
denn allein von dem Creutz Chriſti. Eben da
ſelbſt ſchreibt er: Da ihnen einer zugerufen: ſie
ſolten GOtt vor Augen haben; hatte er ſich
vernehmen laſſen: Jch bin verſichert, daß ich
ihn in meinem Hertzen habe. Dieſes iſt der
rechte Grund der Chriſtlichen Freudiakeit. Wohl
dem, der davon verſichert iſt, der kann als ein

waahrhaftig Gerechter auch im Tode getroſt ſeyn!
Rabe.
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g. 10.
Jht unerſchrockenes Weſen bey ihrer Hin

richtung durchs Feuer.
Sie ſtunden noch ſehr lange bloß im Hemde,

da ſie die Kleider ſchon abgeleget, und wurden
nicht ſowol an den Pfahl gebunden, als daß ſie
denſelben vielmehr mit groſſer Begierde umfaſ—
feten. Das Feuer wurde ſehr langſam ange
ſtecket, wobey ich mir nicht getraue zu entſchei—

den, ob es von ohngefahr oder mit Fleiß geſche

hen ſey. Wurden ſie denn aber von einem
ſo

Rabe ſo wol als Lutherus haben in den ange
zeigten Orten noch dieſes beygefüget, daß, als
bey dieſem auſſerlich elend ſcheinenden Zuſtande,
bie mit ihnen gehende Beichtvater geweinet, ſie
ſich vernehmen laſſen: Sie durften nicht um ſie
weinen, ſondern uber ihre Sunde, und

üuber das aroſſe Unrecht, daß ſie die gottliche
Gerechtigkeit verfolgeten.

H Dieſes iſt geſchehen, ſie noch zum Abfall zu bere—

den. Wie denn binnen der Zeit ihre Begleiter
ihnen allerhand Vorſtellungen gethan, und ſie
befraget: Ob ſie nicht noch in den Chriſtlichen
Glauben, wie ſie ſagten, zuruck treten wolten?
Allein es waren alle Bemuhungen vergebens.
Gie blieben darbey, daß ſie in dem Namen
Chriſti ſterben wolten. Es ſchrien endlich, da
ſie ſchon faſt eine halbe Stunde am Holtz geſtan
den, ihnen die obgedachten Beichtvater zu: Sie

ſeolten ſich bekehren, oder ſie Fahren zum Teu—
fel, und wurden auch in des Ceufels Namen
ſterben. Sie lieſſen ſich aber auch dadurch nicht

irre
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ſo langen und peinlichen Verzuge nicht zuletzt
matt?. Nein! ſie lieſſen nicht einmal den Muth
ſincken, da der Rauch ſchon aufſtieg, auf den
bald die Flamme folgen ſolte. Wenn es ſich
aus den Minen, der Stirne, den Augen, und
mit einem Worte, aus der gantzen Geſichts—
ſtellung etwas urtheilen laſſet, (welche Stucke
beynahe zu reden ſcheinen, und nicht ſelten ge—
wiſſer und aufrichtiger die Gemuthsbeſchaffen
heit entdecken, als die Zunge ſelbſt) ſo konte
man nicht anders ſchlieſſen, als daß ihre Zu
verſicht, Standhaftigkeit und Munterkeit
immer mehr zunahmen. Ss glantzte inſon
derheit in dieſen Umſtanden eine ſolche Freudig
keit aus ihnen, daß es vielen vorkam, als wenn
ſie lachten. m) Unter andern ſagten ſie das

Apo
trre machen, ſondern antworteten mit guter Faſ
ſuag ihres Gemuthes: Sie wolten um der Ev
angeliſchen Wahrheit willen ſterben als gute
Chriſten. Lutherus am brſagten Ortt.

m) Man findet in einem andern Briefe, welcher
den 14ten Julti 1523 von Bruſſel von dieſer Sa
che geſchrieben worden, dieſe merckwurdige
Worte: Auguſtinenſes dus exuſti incredibili con-
ſtantia et pertiuacia mortem acerhisſimam pertu-
lerant. Cancellarms adfirmabat, ſe nihil vmguam

imitle vidiſſe inte» tum multos ſuo tempore conde-
munatos et ſupplicio adfecklos. Das heiſſt auf

Teutſch: „Die beyden alhier verbrannten Angu—
„ſtinermonche haben den ſchmertzlichſten Tod niit
„unglaublicher Beſtandigkeit und Hartnackig

kernr

J
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Apoſtoliſche Glaubensbekantniß, und den
Kirchengeſang: HErr GOtt, dich loben
wir, laut her, und zwar den letztern Wechſels
weiſe. Als der eine von ihnen ſahe, daß die
Flamme unter ſeinen Fuſſen ſich zu entzunden
anfing, ſo ſagte er: Es kame ihm vor, als
wenn Roſen unter ſeine Fuſſe geſtreuet wur—
den. Endlich beraubte die uberhand nehmen
de Flamme alle beyde des Gebrauchs der Spra
che. n) Jch habe beſtandig einen Abſcheu von

Natur

„ekeit ausgeſtanden. Der Cantzler ſelbſt muſte be
„zeugen,er habe niemalen dergleichen etwas ge
„ſehen unter der groſſen Anzahl derer, die zu
„ſeiner deit zum Tode verdammet und hinge—
„richtet worden., Was Wunder? Um Chriſti
und ſeines Wortes willen muß ſichs ja
wol beſſer ſterben laſſen, als um Miſſethat wil—
len. Man ſehe Lutheri Epiſtol. c. o. 144 b.
Eben dieſes vor aller Welt, auch der Gottloſen
inren Augen, jn bezeugen, hatt GOtt dem erſten
Blirtzeugen des neuen Teſtaments, Stephano,
und andern Martyrern meiſtens die Gnade gege
ben, daß ſie mit einem recht freüdigen Angeſicht
dem Tode entgegen gehen konnen. Man konte
davon eine groſſe Anzahl. Exempel beybringen.
Eiche inzwiſchennur Apoſtelgeſch. 6, i5. Euſebii
hiitor. eccleſ. ubr. V. e. Prudentii Periſtephan.
II. v. zöi. u, f.

n) So lange ſie imFeuer noch reden konnen, haben
ſiie beſtandig geſchrien: O Domine Iefu, Fili Da-

vid, miſerere noſiri, das iſt, o hErr Jeſu, du
Sohn David, erbarme dich unſer! Wie denn
der eine, als der. Strick abgebrannt war, womit

er
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Natur vor ſolchen Schauſpielen gehabt, und
mich gern davon entfernet, ja ich wurde auch
hier einen Zuſchauer abzugeben nicht im Stan—
de geweſen ſeyn, wenn nicht dieſe, deren Leben
es betraff, mir, als einem ruhigen und nichts
befurchtenden Zuſchauer, allen Abſcheu durch
ihre Großmuth und Freudigkeit des Geſichtes
benommen hatten.

ſ. 11.
Wie es dem Lampert Thorn ergangen ſey.

Den Dritten o) hat man nicht offentlich
aufgefuhret, und ich habe nicht erfahren, war
um es nicht geſchehen ſey. Einige erzehlen, als
wenn er ſich eines beſſern bedacht hatte: allein
dieſes kann man ſich nicht einbilden, da er nicht
vor das Volck zuruck gebracht worden, um of—
fentlich zu wiederrufen. Einige muthmaſſen,
daß man ihn heimlich umgebracht habe. Die
Sache mag ſich verhalten, wie ſie will, ſo wird
es doch nicht lange verborgen bleiben konnen. p)

J. 12.

er an den Pfahl gebunden worden, noch auf ſei
ne Knie gefallen, die Hande zuſammen ageleget,
und geſchrien: HErr JEſu, ein Sohn David,
erbarme dich unſer! Luther am mehrbemelde
ten Orte. Solten ſich Chriſten unter einander
hiebey nicht zurufen: Laſſet uns doch das Ende
dieſer Gerechten anſehen, und ihrem Glauben
nachfolgen?

o) Nemlich Lampertum Thorn.
p) Jn dem Bericht, welcher in Lutheri Tom. Alten-

burg.



16 Geſchichte von dem Martyrertode

12.
Was man nach ihrer Hinrichtung vorge

geben habe.
Den Tag darauf, als an dem Feſte der Heim

ſuchung Maria, hat ein Minorite hier das
Wolck offentlich in der Predigt erinnert, daß,

wenn

burg. II. fol. z5. zzz ſtehet, iſt folgendes von ihm
angemercket: „Auf den dritten Tag hat man den
„dritten Munch, der ihm ein Bedacht genom
„men hat, auch verbrennet, und mit ihm gehan
„delt, wie mit den audern. Der iſt faſt ein ge
„lehrter Mann geweſt, welcher auch bey dem
„Holtzhaufen eine lange Predigt gethan, und iſt
„darnach an die Marter gangen. Und da ſie das
„Feuer angezundet haben, hat er noch gepre—
„diget, bis das Feuer und Flammen uber ihn
„ausgeſchlagen hat, und iſt alſo auch ſeliglich in
„GOtt verſchieden.“, Diejes mag die erſte Nach
richt geweſen ſeyn, welche Lutherus davon er

halten. Ausuriſerm hier einggeruckten Briefe iſt
es klar abzunehmen, daß die Hinrichtung ſpater
miüſſe geſchehen ſeyn. Lutherus hat es ſelbſt
nach der Zeit anders erfahren; daher er noch A.
1524 Dienſtags nach Antonii einen ſehr ſchonen
Brief an ihn geſchrieben, als er damals noch
im Gefangniß gelegen. Er iſt befindlich tom. II.

Altenburg. fzi4 zig. Wir konnen nicht umhin,
etwas daraus mitzutheilen. Anfangs bezeuget
Lutherus ſeine hertzliche Demuth in folgenden
Worten: „Chriſtus, der bey Euch iſt, mein lie
„ber Bruder Lamperte, giebet mir ein ſtarckes
„Zeugniß, daß Jhr meines Troſtes weder durch
„Wort noch Schrift bedurfet. Denn Er leidet,
„und wird verklaret; Er iſt gefangen, und herr

ſchet;
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wenn ſie iemand fragen ſolte, was dieſe vor al—
ler Augen Verbrannte fur ein Endegenonimen,

ſie antworten ſolten, ſie waren in dem irrigen
J

Glauben Lutheri geſtorben. Er fugte hinzu,
er habe von einigen gehoret, daß ſie noch in dem

letzten

„ſchet; Jhm geſchiehet Gewalt, und triumphi— ĩJ

„ret doch in und bey Euch, welcher Euch ſein Er—
„kantniß, ſo heilig und gerecht macht, caller I
„Welt verborgen und unbekannt  reichlich gege—
Iben hat. Welcher Euch auch nicht allein inwen
„dig ſtarcket durch ſeinen Geiſt, in Euren leibli—
„chen Trübſalen, ſondern auch durch das wahre
„heilſame Exempel der zween Bruder, Heinrici
„und Johannis, ſo zu Bruſſel Anno 1523 ver

„rbprannt ſind, von wegen beſtandiger Bekantniß
„gottlicher: Wahrheit.- S)Jch mag mich, ge—
„gen Euch zu rechnen, wol unſelig achten, von
„dem geſagt' wird: Jch ſey der erſte, ſo die
„ſe Lehre um welcher Bekantniß willen jene zwee
„une verbrannt, und Jhr nun gefangen liegt) an
„den Tag gebracht habe. Aber in dem halte ich
„mich billig fur den letzten, daß ich dergleichen u

Verfolgung  und Trubſal, wie Jhr drey, und ĩ

„andere (Gott Lob) mehr, noch nicht erlitten und
„ausgeſtanden habe, werde vielleicht auch nim
H„nmermehr würdig, um Chriſtus Namens und
„worts willen Verfolgung und Schmach zu lei

„ſden. Doch will ich dieſe meine Unſeligkeit da—rechnen, dgß troſten J
„Eure Bande meine Bande, Euer Kercker mein u

I„Kercker, Euret Frrude meine Freude iſt.,
Hernach giebet er ihm folgende ſchone Ermah

nung: „Der HErr JEſus aber, welcher ange—
afangen hat zu beweiſen ſeine Herrlichkeit an J

„B „Euch,
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letzten Augenblick des Lebens von ihren Jrrthu
mern abgelaſſen, welches er dem Gebet einiger,
und einem Wunder zuſchriebe, das die heilige
Maria dabey ſolle verrichtet haben. Eben die
ſes verſicherte man in dw OD d ſlbſto en. denn ae

war
„Euch, der wirds auch vollfuhren bis an den
„Tag ſeiner herrlichen und frölichen Erſcheinung.
„Bittet derhalben, mein lieber Bruder im
„HErrn, fur mich, wie auch ich fur Euch, und

J „dencket, daß Jhr nicht allein leidet, ſondern
„aasß auch der mit Euch leide, ſo da ſpricht Pſalm

291, 14: Jch bin bey iym in der Noth; er
„begehret mein, ſo will ich ihm aushelfen, er
„kennet meinen Namen, darum will ich ihn
„ſchutzen. Ja wir alle, ſamt dem HErrn, ſind
„bey Euch, darum ſeyd Jhr unverlaſſen. Allein
»„harret des HErrn, ſeyd getroſt und unverzagt,
„und harret oes HErrn, der geſagt hat: In

„ich habe die Welt uberwunden. Diſputiret
J „der Welt habt ihr Anaſt; aber ſeyd getroſt,

„nicht mit den Satan, ſonbetn richtet Eure
„JJugen unverwandt zu dem HErrn. Grun—

adet Euch veſte auf dem wahren reinen Glauben,
„ſeyd gewiß und zweifelt ja nicht daran, daß

„wir allein durch das theure Blut Chriſti, des
„unſchuldigen undunbefleckten. Lammes, ge—
„recht und ſelig werden. Unſer Werck und
„Menſchengebot, ſo. wenig ſie konnen Chriſtus
„Blut ſeyn, ſo wenig vermogen ſie Sunde weg
„nehmen und gerecht mächen; alſo auch weder
„verdammen, noch einiger Suünde ſchuldig ma
„then c.Ob Lampert Thorn dieſen Brief Lutheri noch
bekommen, und dadurch geſtarcket worden, iſt

uns
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war Nicolaus Egmondanus zuruck gekom
men, und erzehlte in der Nachmittagspredigt,
er habe von dem Sranciſco von Hulſt, einem
ehrlichen und furtrefflichen Manne, dem der
Kayſer das Amt aufgetragen, die Ketzer aufzu
ſuchen und zu verfolgen, einen Brief bekommen,
worinnen gemeldet wurde, als wenn dieſe der
Ketzerey wegen verdammite, und auf dem Schei
terhaufen verbrannte Auguſtiner, mit Verwer
fung aller Zrrthumer, auf beſſere Gedancken
gerathen waren, da ſchon die Flamme angezun
det worden. Weill aber alle diejenigen, welche
nur zunachſt bey dem Feuer geſtanden, es be—
ſtandig verneinen; ſo ware es vielleicht beſſer ge
weſen zu ſchweigen, wenn man nicht ſagen wol

te, daß es aus einem Ueberfluß der Liebe geſche
hen, die alles hoffet. Lebet wohl! Bruſſel, den
15 Julii, 1523.

g. 13.
Die daraus entſtandene geſegnete Frucht.

Dieſes iſt die gar ſchone und erbauliche Nach
richt von dem Tode dieſer erſten Martyrer unſe
rer Evangeliſchen Religion nach deren Wieder
herſtellung. Nunmehro fugen wir noch etwas
bey von der geſegneten Frucht, welche daraus

B 2 eruns nicht wiſſend. Daß er aber um der Evan
geliſchen Wahrheit willen verbrannt worden, be
weiſet Seckendorf in der Hiltoria Lutheraniſmi,

mehrangezeigtem Orte S. 280 aus Emſeri
Not. in nou. Teſt. Lutheri.

òr
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erwachſen. Auguſtinus ſchreibet tom. V. ſeiner
Wercke, S. zuß. a: „Nachdem der erſte Mar-
„tyrer Stephanus mit ſeinem Blute die Erde
„befeuchtet, ſo habe er dem HErrn durch ſei—
„nen Martyrertod hundertfaltige Frucht ge
„bracht., q) Man kann mit aller Wahrheit
ein gleiches von dem Tode und Blute unſerer
erſten beyden Evangeliſchen Marthrer bezeugen.
Durch denſelben wurde nicht nur ihr dritter Mit
gefangener geſtarcket, den Tod ebener maſſen
getroſt zu erdulden uber dem Zeugniß der Wahr
heit, ſondern es wurde auch ein groſſer Theil der
vorhin verfinſterten Stadt Bruſſel aufgewecket,
und zur wircklichen Bekantniß des Evangelii ge
bracht.

14.Bewahrte Zeugniſſe davon.

Wir haben auch davon gantz unverwerfliche
Zeuaniſſe, beſonders des Bekannten Eraſmi
Roterodami welcher ausdrucklich ſchreibet:
„Es ſind zu Bruſſel offentlich drey Auguſtiner
„monche hingerichtet worden. Du verlangeſt
„zu wiſſen, was daraus entſtanden? Dieſe
„Stadt, welche vorher gantz rein war, iſt vont
„der Zeit an mit Schulern Lutheri, und zwar:

rnicht
ut

q) Seine eigentlichen Worte lauten alſo: Fiepha—
nus ſudando in opere, terrain ſandlo ſauguine
rigando;centenum fructaum ex marryriõ Deo prae-
ſentauit.

380
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„nicht wenigen, angefullet worden. Man hat

„uuch in Holland hart verfolget; wo nur ir—
„gend der Pabſtliche Bullentrager (Aleander,
ein wutender Verfolger ſelbiger Zeit), den Rauch
„erreget, wo der Carmeliter harte verfahren, da
„iſt eine rechte Saat der Ketzerey, (ſo heiſſet er
Spottweiſe die Evangeliſche Wahrheit) „her
„vorgedrungen., r) Und anderweit s) heiſſt
es: „Zu Bruſſel hat man Anfangs ihrer zwey
„verbrennet; abervon der Zeit an hat die Stadt
„recht angefangen, Luthero anzuhangen., O
ein wunderbarer GOtt! So muſten die Fein
de dieſe beyden Zeugen der Wahrheit ſelbſt nach
Bruſſel bringen, und ihnen mitten in der Stadt
eine feurige Cantzel aufſchlagen, damit ihrer
deſto mehr zuſammen laufen, mit deſto groſſerer
Aufmerckſamkeit zuhoren, und ſolchergeſtalt zur
Erkantniß des Heils in Chriſto gebracht werden
mochten. Man laſſe demnach den HErrn mit
ſeinen Werckzeugen machen,/ was er will. Es
gehet doch, wie Paulus ſaget: Daß Chriſtus al

B35 lezeit
r) Im Lateiniſchen drucket ſich Eraſmus alſo aus:

Bruxellae tres Auguſtinenſes publieitus adfecti ſunt
ſupplicio. Quaeris exitum? Ea ciuitas antea pu-
riſſima eoepit habere Lutheri diſeipulos, et qui-
dem non paucos. Saeuitum eſt in Hollandia: vbi-
cumque fumos excitauit numius, vbicumque ſae-
vitiam exereuit Carmelita, ibi diceres factam
fuisſe haereſeos ſementem. Libr. 2o. Epiſi. 18.

9) Libr. 21, Epiſt. 7. Bruxellae primum exuſti ſunt
duo, tum demum coepit einitas fauere Lythero.
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lezeit hochtzeprieſen werde an ihnen, es ſey
durch Leben oder durch Tod. Phil. 1,25.

C. 15.
Erfolgte Schmahungen und Laſterungen

der Feinde.

Je geſegneter aber die Frucht war, welche
das Blut dieſer erſten beyden Martyrer unſers al
lerheiligſten Glaubens hervor brachte; deſto
heftiger ſchmaheten und laſterten die Feinde der
ſelben, und ſuchten alles Gute dadurch zu ver—
nichten. Es kommen gegen das Ende des oben
eingeruckten Briefes [S. 12.] einige Nach—
richten davon vor. Eraſmus hat auch unter
ſchiedenes in ſeinen Briefen angemercket. Man
findet aber davon ſonſt noch mehrere. Su—
rius entblodet ſich nicht, ſie Martvrer des
Teufels zu heiſſen, und ſonſt aufs ſchimpflich
ſte von ihnen zu ſchreiben.

C. 16.DGeſegnetes und ausgebreitetes Andencken

dieſer Martyrer.
Man kann aber auch ſagen, ie mehr die Fein

de ſich disſalls bemuheten; deſto mehr ließ GOtt

dieſe merckwurdige Geſchichte zur allgemeinen
Erbauuna ausgebreitet werden. Die Nach
richt davon wurde kurtz darauf durch den Druck
bekannt gemacht. Lutherus verfſaſſete dieſelbe
in ein ordentliches Kirchenlied, t) welches hin

und
i) Wir haben daſſelbe hinten Num. J mit beydru

cken laſſen.
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und wieder auch in den offentlichen Verſam
lungen geſungen, und unſern Geſangbuchern
bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts
mit einverleibet worden; wie es denn unter
andern noch befindlich iſt in demjenigen, wel
ches auf Churfurſtl. Sachſiſchen Befehl von dem
ſel. D. Geier zuſammen getragen, und Anno
1673 gedrucket worden. u) Deer ſel. Herr
von Seckendorf hat ſolches in Lateiniſche Verſe
uberſetzet, und benebſt der ietzt beygebrach
ten Nachricht in ſeiner Hiſtoria Lutheraniſmi
zum deſto beſtandigern Andencken hinterlaſſen,
Libr. J. Sect. 57. 5. 158. p. 280. Endlich findet
ſich auch noch ein ſchoner Brief unſers Luthe
ri, y)welchen er, bey Gelegenheit des Martyrer
todes der beyden erſten Blutzeugen, an die Glau
bigen in Holland geſchrieben hat. Es giebet
derſelbe eine feine Anweiſung, wie man dieſe
Martyrergeſchichte ſich recht zu Nutze machen
ſoll, und wird tom. Altenburg. II. f. 354. an
getroffen.

B 4 LEin
1 J

E u) zu Leipzig in a4t. Num. 629. pag. 579. (nicht aber

ees. 629, wie aus Verſehen augegeben worden.)
Sie folgen hinten Rum. II.

y) Es kann derſelbe hinten Num. Il geleſen wer

den.
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J..Ein Lied von den zween Martyrern
Chriſti, zu Bruſſel von den Sophiſten

zu Lowen verbrannt.
Geſchehen im Jahr 1523.

DurchDoctor Martin Luthern.
Mel. Chriſt, unſer HErr, zum Jordan kam 2c.

J.EEin neues Lied wir heben an, das walt GOtt

unſer HErre,:,: zu ſingen, was GOtt
hat gethan, zu ſeinem Lob und Ehre: Zu Bruß
ſel in dem Niederland, wol durch zween junge
Kunaben, hat er ſein Wunder macht bekannt,
die er mit ſeinen Gaben ſo reichlich hat ger
zieret.2. Der erſt recht wohl Iahannes heiſſt, ſo

reich an GOttes Hulden,:, iein Bruer Hein
rich ſiach dem Geiſt, ein rechter Chriſt ohn
Schulden Von dieſer Welt geſchieden ſind,
ſie han die Cron erworben, recht wie die from
men GOttes Kind, fur ſein Wort ſie geſtor
ben, ſein Martrer ſind ſie worden.

z. Der alte Feind ſie fangen ließ, erſchreckt

ſie lang mit Drauen,:,: das Wort GOtts
man ſie leugnen hieß, mit Liſt auch wolt ſie tau
ben. Von Lowen der. Sophiſten viel, mit ih
rer Kunſt verloren verſamlet er zu dieſem Spiel,

wn der
.2
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der Geiſt ſie macht zu Thoren, ſie konten nichts
gewinnen.

4. „Sie ſungen ſuß, ſie ſungen ſaur, verſuch
„ten manche Liſten.:,: Die Knaben ſtunden
„wie ein Maur, verachten die Sophiſten. Den
„alten Feind das ſehr verdroß, daß er ward uber—
„wunden von ſolchen Jungen er ſo groß, er
„ward voll Zorn von Stunden, gedacht ſie zu
„verbrennen.

5. Sie raubten ihn'n das Cloſterkleid, die
Weih ſie ihn'n auch nahmen.:,: Die Kna—
ben warendes bereit, ſie ſprachen frolich: Amen.
Sie danckten ihrem Vater GOtt, daß ſie los
ſolten werden des Teufels Larven, Spiel und
Spott, darin durch falſche Berden die Welt
er gar betreuget.

6. Da ſchickts GOtt durch ſein Gnad alſo,
daß ſie recht Prieſter worden,:,: ſich ſelbſt ihm
muſten opfern da, und gehn in Chriſten Orden,
der Welt gantz abgeſtorben ſeyn, die Heuche—
ley ablegen; zum Himmel kommen frey und
rein, die Moncherey aüsfegen, und Menſchen
tand hie laſſen.
J. Nan ſchrieb ihn'n vor ein Brieflein klein,

das hieß man ſie ſelbſt leſen.:,: Die Stuck ſie
zeichn ten alle drein, was ihr Glaub war gewe
ſen. Der hochſte Jrrthum dieſer war: Man
muß allein GOtt glauben, der Menſch leugt
und treugt inimerdar, dem ſoll man nichts
vertrauen. Des muſten ſie verbrennen.

B5 8. Zwey
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8. Zwey groſſe Feur ſie zundten an, die Kna
ben ſie herbrachten.:,; Es nahm groß Wun
der iedermann, daß ſie ſolch Pein verachten.
Mit Freuden ſie ſich gaben drein, mit GOttes
Lob und Singen; der Muth war den Sophi—
ſten klein vor dieſen neuen Dingen, daß ſich
GOtt ließ ſo mercken.

9. „Der Schimpf ſie nun:gereuet hat, ſie
„woltens gern ſchon machen.:,: Sie thun
„nicht ruhmen ſich der That, ſie bergen faſt die
„Sachen. Die Schand im Hertzen beiſſet ſie,
„und klagens ihr'n Genoſſen: Doch kann der
„Geiſt nicht ſchweigen hie des Habels Blut ver
„goſſen, es muß den Cain melden.

10. Die Aſchen will nicht laſſen ab, ſie
ſtaubt in allen Landen.:,: Hie hilft kein
Bach, Loch, Grub, noch Grab, ſie macht
den Seind zu ſchanden. Die er im Leben
durch den Mord zu ſchweigen hät gedrun
gen, die muß er rodt an allem Ort, mit
aller Stimm unnd Zungen, gar frolich laß
ſen ſintgen.

11. Noch laſſen ſie ihr Lugen nicht, den groſ-

ſen Mord zu ſchmucken.:,: Sie geben vor
ein falſch Gedicht, ihr Gwiſſen thut ſie dru—
cken. Die Heilgen GOtts auch nach dem
Tod von ihn'n gelaſtert werden, nie ſagen: in
der letzten Noth. die Knaben noch auf Erden“
fich ſollen hab n umkehret.

12. Die
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12. Die laß man lugen immerhin, ſie ha—
bens keinen Frommen.:,:. Wir ſollen dancken
GOtt darinn: ſein Wort iſt wieder kom—
men. Der Sommer iſt hart vor der Thur,
der Winter iſt vergangen, die zarten Blum
lein gehn herfur. Der das hat angefangen, der
wird es wol vollenden.

chαανανανναν ννανανανανναοαναννααοανανοαν

II.

KHXMXVS

de martyrio Bruxellenſi, a LVTHERO
confectus,

ſequenti elegia latine redditus

a

A SECKENDORE.VIT. LVDoviIco

Vers 1.Pandimut eece nouis miracula caelica
rheythmis,

Bruxellit Domini fortiter acta manu.

V. 2.Henricum canimus laeti, ſociumque Ioannem,
Mentum quos iuuenes, mens notat alta viros.

Chriſtum ſincere eonfesſos magna coronat 1
Laurea victores, martyriique decus.

V. 6.
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V. 3.Vincula non meritis rabies antiqua draconis
Decernit, ſaeuae perſonuere minae.

Quotquot habet cautos Louania clara ſophiſtas,
Mittit, et in iuuenes promere tela iubet. 10

V. 4.
Irrita cuncta cadunt, nihil effieit ira nee aſtus,
Explodit pietas maſeula inane ſophos.

Vafritiem blandam furor excipit, vltima
ſciſeunt

SGaecrifici: crimen morte piare iubent.
a

V. 7.Crimen erat, ſoli Chriſto debere ſalutem, 15
Fraeque hominum placitis iusſa tenere Dei.

V. 5.Ordine priuantur ſaero, rituque operoſo
Demitur haud moetſtis vnctio, vitta, ſtola.

Inſtruiturque rogus, qui viuos deuoret igne,
Atque vno abſumat dogma virosque foco. 20

Aſt rogus eſt illis thalamus roſeumque eubile:
Ludibrio iudex, mors, pyta, lictor erant.

Quae eredunt, iusſi ſubſeribunt, ſanguine
Jfirmant,

Inque hymnis animas ſaerificare Deo.

V.g9.
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V. 9.
oObſtupuere. loſtes, facinus patrasſeque nol-

lent,
25Conſeia nam mordax pectora culpa coquit.

Gceultant fruitra, loquitur quocd Spiritus: ictum
Fraternum prodit ſanguis, Abele, tuus.

V. 10.cparguntux late cineres, volitantque per orbem

Vndique, non illos terra nec vnda tegit. 30
Sic quorum dira eupiebant claudere morte

Ora, ſonant pasſim carmina laeta Deo.

V. irQuae nune, poſt mortem fingit ſehola ſub-

dola, riſuReiicimus: conſtat laus ſua viris.

2 e n —5628 .V. 144
»2

Laus maior Domino ui teſtiphus hisce re-

natas z35Tempora doltrinae et germinũ ſancta probat.

1 Iil i*2 2 J J 42 J 14 J—ee— ve  2

Do ¶l exe
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II.

D. Martin Luthers

Briefan die Chriſten in den Niederlanden
nach erfolgter Verbrennung zween Bekenner

des Evangelii.

Allen lieben Brudern in Chriſto, ſo
in Holland, Braband und Flan—
dern ſind, famt allen Glaubigen in
Chriſto, Gnade und Friede von
GOtt, unſerm Vater, und un—
ſerm HErrn JEſu Chriſto.

ob und Danck ſey dem Vater aller Barmher
O tzzigkeit, der uns zu dieſer Zeit wiederum ſe

hen laßt ſein wunderbarliches Licht, welches bis
her um unſerer Sunde willen verborgen geweſt,
uns der greulichen Gewalt der Finſterniß hat
laſſen unterworfen ſeyn, und ſo ſchwerlich ir—
ren, und dem Antichriſt dienen. Aber nun
iſt die Zeit wieder kommen, daß wir der
Turteltauben Stimme horen, und die Blu
men aufgehen in unſerm Lande, Hohel. 2,

II. 12.
Welcher Freude, meine Liebſten, Jhr nicht

allein theilhaftig, ſondern die Vornehmſten
worden ſeyd, an welchen wir ſolche Freude und

Won
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Wonne erlebet haben. Denn Euch iſt vor al—
ler Welt gegeben, das Evangelium nicht allein
zu horen, und Ehriſtum zu erkennen, ſondern
auch die Erſten zu ſeyn, die um Chriſtus willen
ietzt Schande und Schaden, Angſt und Noth,
Gefangniß und Fahrlichkeit leiden, und nun
ſo voller Frucht und Starcke worden, daß Jhrs
auch mit eigenem Blut begoſſen, und bekrafti—
get habt, da bey Euch die zwey edle Kleinod
Chriſti, Henricus und Johannes zu Bruſ

J ſel,
Hierbey giebt der ſelige D. Rambach in einer bey

gefugten Anmerckung dieſe kurtze und ſummari
ſche Nachricht: Es waren dieſes zween Monche
aus dem Auguſtinercloſter zu Antwerpen. Jhre
volle Namen waren Heinrich Voes und Johann
Eſch. Es tobten damals in den Niederlanden
der Pabſtliche Nuntius, Hieronvmus Aleander,
und ein paar Sophiſten, Nicolaus Egmonda
nus und Jacob Hochſtraten, wider alles, was

die Pabſtliche Greuel nicht anbeten wolte. Un
ter andern wurden auch dieie zween Auguſtiner
monche den 1Julii 123 zu Bruſſel offentlich ver
brannt, weil ſie ſich zu keinem Wiederruf ver
ſtehen wollen. Sie bekannten, daß ſie aus Lu
theri Schriften die beſte Anweiſung zum Ver
ſtand der heiligen Schrift empfangen; dancke—
ten GOtt, daß ſie um ſeines Worts willen ſter
ben ſolten, und ſungen im Feuer den Lobgeſang:
HErr GOtt, dich loben wir, ſo lange ſie re
den konten. (2 Jen. Theil, ſol. 70.) Eraſmus
bekennet, daß dis pergoſſene Blut reichlich ge—

fruch
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jel, ihr Leben geringe geachtet haben, auf daß
Chriſtus mit ſeinem Wort gepreiſet wurde.

O wie verachtlich ſind die zwo Seelen hin
gerichtet! Aber wie herrlich und in ewiger
Freuden werden ſie mit Chriſto wiederkommen,
und recht richten diejenigen, von denen ſie ietzt
mit Unrecht gerichtet ſindl. Ach wie gar ein
tzerintg Ding iſt es, von der Welt geſchan
det und getodtet werden, denen, ſo. da
wiſſen, daß ihr Blut koſtlich, und ihr
Tod theuer iſt vor GOttes Augen; wie die
Pſalmen ſingen. Was iſt die Welt gegen
GOtt?

Welch eine Luſt und Freude haben alle En
gel geſehen an dieſen zwo Seelen? Wie gerne
wird das Feuer zu ihrem ewigen von dieſem

u ſund

fruchtet, und viel zur Erkantniß des Evangelii
gebracht. Jhren erbaulichen Tod beſchreibet
weitlauftiger Rabus im Martyrerbuche, im 2
Theil, f. zzs. Lutherus hat auf ihren Tod ein
eigen Lied gemacht, welches im 8 Jen. Theil,
ſol.z7o zu finden. Welches ſich ankangt: Ein
neues Lied wir heben an. Darinnen unter an
dern ſchon iſt der lote Vers: Die Aſche will

nicht laſſen ab laſſen ſingen. Der Schluß.
iſt: Der Sommer iſt hart vor der Thur, der
Winter iſt vergangen, die zarten Blumlein
gehn herfur. Der das hat angefangen, der
wird es wohl vollenden.
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ſundlichen Leben, von dieſer Schmach zur ewi—
gen Herrlichkeit geholfen haben? GOtt ſey ge
lobet in Ewigkeit und gebenedeyet, daß wir er—

lebet haben, rechte Heilige und wahrhaftige
Martyrer zu ſehen und zu horen, die wir bis—
her ſo viel falſcher Heiligen erhebt und angebe
tet haben. Wir hier oben ſind noch bisher
nicht wurdig geweſen, Chriſto ein ſolches theu
res werthes Opfer zu werden, wiewol unſerer

Glieder viel nicht ohne Verfolgung geweſen,
und noch ſind.

Darum, meine Allerliebſten, ſeyd getroſt

ſeinen groſſen Zeichen und Wundern, ſo er an
gefangen hat unter uns zu thun. Er hat uns
da friſche neue Exempel ſeines Lebens vorgebil
det. Nun iſts Zeit, daß das Reich GOt—
tes nicht in Worten, ſondern in der Kraft
ſtehe.

Hie lehret ſichs, was das geſagt ſey: Seyd
frolich in Trubſalrc. Es iſt eine kleine deit,
(ſpricht Eſaias Cap. 54,) dan ich dich ver—
laſſe, aber mit' ewiger Barmhertzigkeit
will ich dich aufnehmen. Und der griſte
Pſalm: Jch bin (ſpricht GOtt) mit ihm in
Trubſal, ich will ihn erretten, und will
ihn zu Ehren ſetzen, denn er hat meinen

Weil J

Verheiſſungen haben; ſo laſſet uns unſer Hertz
erneuern, gutes Muths ſeyn, und uns mit j

C Freu—
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Freuden dem HErrn ſchlachten laſſen. Er hats
geſagt, er wird nicht lugen, auch die Haar
auf eurem Haupte ſind alle gezehlet.

Und obwol die Widerſacher dieſe Heiligen
werden Hußitiſch, Wieclefiſch und Luthe
riſch ausſchreyen,“) und ſich ihres Mords
ruhmen, das ſoll uns nicht wundern, ſondern
deſto mehr ſtarcken. Denn Chriſtus Creutz
muß Laſterer haben. Aber unſer Richter iſt
nicht ferne, der wird ein ander Uttheil fallen.
Das wiſſen wir, und ſinds gewiß.

Bittet fur uns; lieben Bruder, und un
ter einander, auf daß wir die treue Hand einer
dem andern reichen, und alle in Einem Geiſt
an unſerm Haupt JEſu Chriſto halten: der
Euch mit Gnaden ſtarcke, und vollbereite, zu
Ehren ſeinem heiligen Namen. Dem ſey Preis,
Lob und Danck, bey Euch und allen Creatu
ren in Ewigkeit, Amen. An. 1523.

E. W.Maartinus Luther, Doctor.

5 Hiebey ſchreibet der ſel. D. Rambach:e Es iſt
nicht allein dieſes geſchehen, ſondern noch mehr,
als hier Lutherus prognoſticiret, indem Surins
ſie gar fur Teufelsmartyrer ausgiebet, weil ſie
nicht als Glieder der Kirchen geſtorben waren;
wie Seckendorf S. ho7 Jder Teutſchen Fricki

ſchen Ausgabe] angemercket.

Anhang.
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Nachricht

M. George Wincklers,
Heines der erſten Evangeliſchen Prediger

der Stadt Halle,
im Jahr 1527

geſchehenen

Ermordunsg
um der Lehre des Evangelii willen.

Neb ſt
des ſeligen Doctor Martin Luthers

Troſtbrief
an die Chriſten zu Halle

über
gedachten Martyrertod.
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Vorerinnerung.

eA
dnter die altern und neuern Schriftſteller,C

Znd ſeinem Martyrertode theils kurtzere, theilsvwielche von dieſem M. George Winck—

weitlauſtigere Nachricht ertheilet haben, find
folgende zu zehlen: 1. Von den altern gehoren
hieher 1) D. Martin Luther tom. IiI Alten-
burg. f. 7a1 f. und im Supplemento epiſtola-
rum Mart. Lutheri durch D. Joh. Kranc.
Buddeum n. LXxXVII. S. 56, imgleichen

il
J Joh. Aurifaber in Overib. Lutheri Ialeb.tom. p.415; 2) Paul Crocii groſſes Marty

rerbuch beym Jahr 1824 f.z5; 3) Ludov.
Rabi Hiſtorie der heiligen Gottesbekenner und
Marthrer, 3 Theil, S. 1242 138; 4) M.
Sebaſt. Froſchels Vorrede zum Konigreich
JEſu. Chriſti, Bogen Ha; g, Nicol. Seinec
ceri Examen ordinand. P. 4. pag. 24. 6) Jo
hann Hondorffii Calend. ſanct. fol. z25; 7)
Pauli Nicandri Erklarung des 84 Pſalms,
und in der Vorrede der Auslegung der Evan
gelien, imzTheil, u. a.m. Il. Zu den neuern
aber werden gerechnet 1 D. Gottfr. Vlearii
Halygraphie, S. 238;.2, D. Andr. Chri
ſtoph Schubarts Weg zur Vollkommenheit,
S. ios ſ. z) Veit Ludw. von Seckendorf
Hiſtor. Lutheranism. Libr. II. Sect. 12. 9. zi.

pag.
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pag. 83 f. und libr. III ſect. 24. ſ. 1 Addit 1;
4) Gottfr. Arnolds Kirchenund Ketzerhiſtor.
2 Theil, S. 66; 5) Chriſtian Heckels Be
ſchreibung der Stadt Biſchofiwerda, c. 14.
S. 127; 6) Carl Samuel Seuffens Kirchen
reformation von Stolpen, S. 126. 133. 386;
7) Joh. Jac. Reimmanns hilſtor. litterar.
z Theil; 8) Lampert. Gedickens Reforma—
tionsgeſchichte, S. o1; 9) Joh. Hubners
hiſtoriſche Fragen, 8 Theil, S. 584; 10. M.
Joh. Chriſtian Gueinzii memoria Geurg.
inckleri; 11) Der Verfaſſer des Geſprachs
zwiſchen M. George Wincklern und Hiero—
nymum Pragenſem, Franckfurt und Leipiig,
1728. Der Nachrichten in Joh. Caſp. We
tzels Liederhiſtorie,z Theil, S. 429; in Joh.
Chriſtoph. Olearii hymnolog. pasſionali; in
Joh. Martin Schanielii Liederrommentario
zu geſchweigen. Unter den allerneueſten, die
mir zu Geſichte gekommen, handeln von die—
ſem Winckler Hr. Q. Walch in ſeiner Vor
rede zum zehenten Halliſchen Theil der ſamtli
chen Schriften Lut yeri, F. LX1, S. 117 f. im
gleichen der Hr. Geheime Rath von Drey—
haupt in der Beſchreibung des Salcreiſes, im
erſten Theil, S. 201. 849. 851, alwo auch
Winckler einer der erſten Blutzeugen des
Evangelii uberhaupt genannt wird.

C3 Jnhalt:
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—S—Jnhalt:M. Georae Winckler
iſt der erſte Evangeliſche
Lehrer und Blutzeuge zu
Halle, g. 1.

Er wird Hofprediger
an der Domkirche, und
prediget A. 1524 das Ev
angelium offentlich rein
und lauter, h. 2.

Jhm widerſetzen ſich
verſchiedene Canonici, ſon
derlichConrad Hoffmann,
g. 3.

Er muß dem Ertzbiſchof
Alberto wegen ſeinerLehre
Rechenſchaft geben, g. 4.

Die Canonici zu Mayntz
verzogern die Sache lan—
ge, 8. 5.

Auf der Ruckreiſe wird
er von den Handen der

V g.

toch mehrere Zeugeuder

Meuchelmorder umge—
bracht, g. 6.

Ertzhiſchof Albertus
ſcheinet an dieſer Mord
that nicht ſchuldig zu ſeyn,

ſ.7.
Wer die eigentlichen

Rathgeber und Morder
geweſen ſeyn mogen, h. 8.

Lutherus laſſet uber
dieſen Trauerfall einTroſt
ſchreiben an die Chriſten
zu Halle ergehen, d. 9.Was Cochlaus von die

ſer Ermordung vorgeben
wollen, 9. 10.

Wie Alveld, ein Fran
ciſcaner, ſich wider Lu—
theri Brief gereget habe,

II.

Wahrheit zu Halle, h. 12.

J.

nter die erſten und vornehmſten Zeugen
der Wahrheit, welche alhier zu Halle

um des Bekantniſſes des Evangelii willen nicht
nur vieles erlitten, ſondern auch die Lehre JE—
ſu mit ihrem Blute“) verſiegelt haben, gehoret

ohnſtreitig M. Geortie Winckler, welcher in
gewiſſer Abſicht mit Recht der erſte Halliſche

Evan
Offenb. Joh. 17, 6. c. 18,24.

J
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Evangeliſche Prediger genannt werden kann.
a) Es verdienet dieſer fur die Lehre und Ehre
ſeines Heilandes leidende und bis an den Tod
getreue Knecht GOttes, daß deſſen Gedacht—
niß unter uns im Segen bleibe. Weswegen
wir auch alhier die vornehmſten Umſtande ſei—
nes Lebens und Endes, ſo viel davon bekannt
worden, kurtzlich beruhren wollen.

g. 2.
Es war derſelbe von Biſchofswerda, einer

in Meiſſen vier Meilen von Dresden gelegenen
Stadt, geburtig, welcher, nachdem im Jahr
1523 der damalige Cardinal und Ertzbiſchof
Albertus die Stift-oder Domkirche hieſelbſt
neu erbauen laſſen, b) zum Hofprediger oder
Capellan an ietztgedachter Kirche beſtellet wor—
den war. Nachdem er dieſe Stelle angetreten,
hat er anfangs, nach dem Exempel Lutheri,
wider die aufruhriſchen Bauren aufs beweglich
ſte geprediget, und ihnen ihr klagliches Ende

C.a zum
2) So heiſſet er in D. Joh. Mich. Heineccii Hiſto

riſcher Vorrede von der Reformation zu Halle,
welche ſeinem hundertjahrigen Denckmaal der
Reformation A. a717 vorgeſetzet worden, n. XIII

S. 20.b) Wovon in des Herrn Geheimen Raths von Drey
naupt Beſchreibung des Salcreiſes, im erſten
Theil, S. ga7 f. und untern den Aeltern in D.
Gottfried Olearii Halygraphie S. 236 f. Nach
richt ertheilet wird.
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zum voraus verkundiget. Nach geſtilltem Auf—
ruhr aber fuhr er uber aller Vermuthen im
Jahr 1554 fort, nicht nur das Evangelium
offentlich rein und lauter zu predigen, ſondern
auch das heilige Abendmahl unter beyderley Ge
ſtalt auszutheilen, und dabey keinen Verdruß,
Gefahr und Ungemach zu ſcheuen.

ß. 3.Hierdurch geſchahe es, daß derſelbe einen

groſſen Zulauf des Volcks bekam, zugleich aber
auch, durch Autrieb des argen Feindes, ſich
vielen Haß und Verfolgung zuzog. Sonder—
lich entſtund unter den Canonicis oder Dom
herren alhier eine groſſe Bewegung daruber,
unter welchen ſich inſonderheit Einer, mit Na—
men Conrad Hoffmann, dem Vorhaben des
M. Wincklers mit allen Kraften widerſetzte;
gleichwie auch einen Monch inm neuen Werck
und nachmaligen Capellan zir Lieben Frauen/
Bruder Barthel genannt, ſolches gewaltig
verdroß, erbitterte und unruhig machte. c)

ſ. 4.

e) Man ſehe Olearii Halygraphie, G. 238, und
thue hinzu, was der ehemalige Diaconug an der
alhieſigen Kirche zur L Frauen, M. Jow. Chri
ſtian Gueinzius, in ſeiner Abhandlung, ſo unter
dem Titel: Memoria quoxan wmicxuæxi, alhier
zu Halle 1729 in 4t. herausgekommen, dahon
ſchreibet, S. 8.
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F. a.
Auf dieſer und noch anderer Anſtiften nun

kam es dahin, daß der gute Mag. Winckler
wegen vorgegebener Neuerungen in der Lehre
bey oberwehntem Ertzbiſchof Alberto, welcher,

da er zugleich Churfurſt zu Mayntz war, ſich
dazumal zu Aſchaffenburg im Ertzſtifte Mayntz
aufhielt, hart angegeben und verklaget wurde.
Weswegen denn dieſer Herr endlich im Jahr
1527 jenen nach Aſchaffenburg vor ſich fordern
ließ, um von ſeinem bisherigen Unternehmen
perſonlich Rede und Antwort zu geben.

g. ſ.
Es reiſete demnach unſer Winckler, in Be

gleitung noch eines andern, mit volligem Ver—
trauen auf ſeine gute Sache, zu deſto mehrerer
Beſchleunigung, zu Pferde dahin ab, und
wurde zwar anfangs gantz gnadig aufgenom
men, auch nach erkannter Unſchuld im Frieden
entlaſſen. Allein die Canonici zu Mayntz, wel
che bamals in groſſem Anſehen ſtunden, verzo
gerten die Sache, und befohlen ihm, nicht nur
noch einige Zeit zu warten und da zu bleiben,
ſondern auch ſeinen Bedienten voraus zu ſchi
cken. Welches denn auch M. Winckler gern
geſchehen ließ, indeſſen aber doch zu dem Be
dienten bey ſeinem Abſchiede dieſe bedenckliche
Worte ſagte: Zeuch hin, ich muß hie blei—

C5 ben,
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ben, und vielleicht einen Chriſten ma—
chen. d)

g. 6.
Als er ſich nun endlich zu ſeiner Ruckreiſe an

ſchickte, behielt man ihm ſein Pferd zuruck, und
ſetzte ihn dagegen auf des Hofnarren Pferd, gab
ihm auch einen unbekannten Reiſegefahrten mit,
welcher nicht zulaſſen wolte, daß er. des Nachts
bey einem Prediger auf dem Dorfe bleiben,
noch auch ſeinen Weg durch die ordentliche
Heerſtraſſe nehuen durfte. Er war demnach
kaum zwey oder drey Meilen von Aſchaffenburg
weg, als er mitten im Walde e) von einigen

bewaff—

d) Heineccius an obgedachtem Orte, S. 20; im
gleichen Gueinzius in bemeldeter Schrift, S. q.

e) Der Ort ſoll Spießhard geheiſſen haben; wie
ſolches unter andern der ehemalige Paſtor zu St.
Ulrich hieſelbſt, M. Paulus Nicander, in ſeiner
Erklarung des zaſten Pſalms, ſo A. 1596 zu
Leipzig in Octav herausgekommen, S!:14 f. mit
folgenden Worten anzeiget: „Mitten in der tief
„ſten Finſterniß des Pabſtthums hat der allmach
„tige GOtt einen frommen gottfürchtigen Mann
„erwecket, mit Namen M. Georaius Winckler,
„von Biſchoffswerda, welcher des Cardinals Hof
„prediger oder Capellan, wie ſie damals ſind ge
„nannt worden, geweſen. Der hat angefangen
„wider das Heiligthum [von welchem aberglau
biſchen reichen Vorrath in der Stadt Halle der
Cardinal Albertus ſelbſt ein ausfuhrliches ver
zeichniß A. ig20 alhier in 4At. mit ſaubern Holtz

ſchnit
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bewaffneten Reutern meuchelmorderiſcher Weiſe
angefallen, todtlich verwundet und jammerlich

erſtochen wurde. f)

d. 7.Ob nun wol der Ertzbiſchof Albertus ſelbſt
an dieſer verubten Mordthat fur ſeine Perſon
unſchuldig zu ſeyn ſchien; wie er denn in einem
Schreiben an Lurherum durch D. Johann
Ruhel, Ertzbiſchoflichen Rath, allen Verdacht
von ſich ablehnete: ſo war doch zu verwundern,
daß man ſich keine Muhe aab, die Thater her—
auszubringen, und ſie ſolcher ihrer Frevelthat
und Blutvergieſſens wegen zu beſtrafen. Da
her es denn eben geſchehen, daß man bis auf

die

ſcchnitten drucken laſſen zu predigen. Und weil
„dieſe (Dom J Kirche ſoll zum heiligen Creutze
„anfanglich geheiſſen haben; ſo hat er die Zuho
„rer auch auf Chriſti Creutz, Blut und Tod ge—
„wieſen. Aber es iſt dem frommen Mann ubel
agelungen:; Benn er Anno 1527 nach Aſchen—
„burgk inis Ertzſtift Mantz iſt erfordert worden.
FZund als er etliche Tage da geblieben, iſt er wie
„derum nach Halle zuruck geſchicket worden, und
„iſt ihm zugelegt worden des Cardinals Narren
„pPferd, Paſtor genannt; da er denn im Holn
„zwo Meilen von Aſchenburgk, der Spießhard
„iſt genannt, ſoll ſeyn umgebracht worden rc.“
Man ſehe auch Veit. Ludw. von Seckendorfs
Commentar. de Lutheranismo, G. 83f. und Libr.
Iii Sett. 24 ſ. XCI Addit. J, und andere in
der vorerinnerung angefuhrte Auctores.

f) Es geſchahe ſolches den 23 April, 1527.
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dieſe Stunde den eigentlichen Morder mit zu
verlaßiger Gewißheit nicht anzugeben weiß.

J. 8.Der ſelige Lutherus wolte indeß die Mayn
tziſchen Domherren von der Schuld dieſes
Meuchelmords nicht eher freyſprechen, als bis
ſie durch gehorig angeſtellte Unterſuchung zu er
kennen gegeben, daß ſie an dieſer That keinen
Theil genommen. Und es iſt auch nicht zu ver
muthen, daß, wenn das Domcapitul zu Mayntz
gantz rein von dieſem Blut geweſen ware, daſ—
ſelbe dazu ſo ſtille wurde geſchwiegen, und mit
gelaſſenen Augen zugeſehen haben, daß 1) ein
Hofprediger, 2) auf offentlicher Straſſe, 3)
der auf Befehl ſeiner Obrigkeit ſich geſtellet hat
te, und nun im Begriff geſtanden, ſich wie—
der nach Hauſe zu begeben, ware angegriffen
und gewaltſamer Weiſe umgebracht worden.
Es ſtehen daher einige in den Gedancken, daß
theils D. Joh:. Krauſe, ein Abtrunniger am
Ertzbiſchoflichen Hofe, die Anſchlage zu dieſer Er
mordung heimlich geſchmiedet, theils aber der
obgedachte Conrad Hoffmann die gottloſe
That ſelbſt mit ſeinen Handen vollzogen habe:
welche beyde Perſonen bald hernach ein ſehr
ſchreckliches Ende genommen haben. 8)

ſ. 9.
4) Wovon Olearii Halygraphie, S. 239. 240;

Gueinzii Memoria Uſinckleri S. q. 10 und Ni
candri Auslegung des 84ſten Pſalm, S.i5 nach
gelefen werden konnen.
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g. 9.
Dieweil nun aber der Verluſt dieſes wackern

Mannes dem Hauflein der Evangeliſchen Bur
ger zu Halle ſehr nahe ging: ſo erachtete Lu—
therus fur noihig, ein erweckliches Troſt—
ſchreiben an die Chriſten zu Halle uber
Ehrn Georgen Wincklers, ihres Predi—
gers, Tod ergehen zu laſſen. Es iſt daſſelbe
nicht nur im II Altenburgiſchen Theile ſeiner
Schriften, fol741- 748 befindlich, und in
Ludovici Rabi Hiſtorie der Martyrer im 3
Theil, Bl.12421 3z wieder abgedrucket: ſondern
auch gleich nach verfloſſenen zweyhundert Jah
ren, A. 1727, durch Veranſtaltung des ſeli—
gen D. Johann Jacob Rambachs, (wel
cher dieſe Stadt Halle zum Vaterlande hatte)
mit einer neuen Vorrede von M. J. G. L.
A. C. in Octav beſonders herausgegeben wor
den. Es verdienet dieſer Brief Lutheri noch
bekannter zu werden. Daher ich bey dieſer
Gelegenheit denſelben hinten in der Zugabe
zum erneuerten Andencken mit beyfugen laſſen,
zumal da er ſchon lange Zeit her, aller Nachfra—
ge ohnerachtet, nicht mehr eintzeln zu haben ge

weſen.

C. 10.
Ohnerachtet nun aber aus dem Verlauf der

gantzen Sache mehr als zu deutlich erhellet, daß
unſer M. George Winckler um keiner andern

Urſa



46 Anhang von M. George Wincklers,

Urſache als um der reinen Religion und
Evangeliſchen Lehre willen ſein Leben durch
die Hande der Feinde laſſen muſſen: ſo hat es
doch nicht an Widerſachern gefehlet, welche,
zur Beſchonigung eines ſolchen unchriſtlichen
Verfahrens, allerhand andere Urſachen hervor

ſuchen und erdichten wollen. So fand ſich zum
Exempel zur damaligen Zeit der bekannte Jo—
hann Cochlaus, Dobneck genannt, einer der
ſcharfſten Gegener Lutheri, welcher eine Apo
logie wider Lutherum herausgab, darin er
die Schuld von den Mayntziſchen Domherren
ablehnete, und dagegen auf gewiſſe Perſonen
von Adel ſchieben wolte, welche um deswillen
dem M. Wincklern den Reſt gegeben hatten,
weil er eine von ihren Anverwandten zur Ehe
genommen habe, u. ſ. f. n). Allein es geſtehet
der hitzige Cochlaus ſelbſt, daß er ſolches Vor
geben nur vom Sorenſagen habe; daher die
Zuverlaßigkeit deſſelben auf ſchwachen Grun
den beruhet. Geſetzt aber auch, es habe dieſe
Erzehlung einigen Grund gehabt; ſo ware es
ja wol eine unverantwortliche Sache geweſen,
wenn man die Morder dieſes Mannes damals
ſo genau zu bezeichnen gewuſt, und ſie doch
gleichwol wegen Vergieſſung des Menſchen—

bluts

h) Dieſem Geſtandniß nach, muſte alſo Winckler
auch ſchon durch das Pabſtliche Verbot der Eht
der Geiſtlichen durchgebrochen ſeyn.
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bluts nicht einmal zur Rede, ich geſchweige, zur
Strafe gezogen hatte.

ſ. 11.
Gleichergeſtalt fand ſich noch ein andertr

Papiſt, mit Namen D. Alveld, i) damaliger
Guardian oder Vorſteher des Franciſcanerclo—
ſters zu Halle, welcher im Jahr 1528 eine
Schrift ans Licht geſtellet, und ſie dem Ertzbi—
ſchof zu Magdeburg Albrechten dediciret, dar
innen er'nicht nur Lutheri vbangefuhrtes
Troſtſchreiben an die Chriſten zu Halle aus
giftigem Hertzen durchgezagen, ſondern auch
unverſchamter Wiiſe in den Tag hinein laſtern
wollen, Lutherus, als ein vermeinter Ketzer,
beſchimpfe vielmehr durch ſeinen Brief den er—
mordeten Winckler, als daß er ihn lobe, wenn

er

i) Jch weiß nicht, ob dieſer Alveld von dem Augu
ſtino Alveld, einem angegebenen Leipziger Ma—
giſtro und Franeiſcaner zu Weimar, unterſchie
den ſeyn ſolte, der unter die erſten Widerſacher
Lutheri gehoret, und deſſen in D. Joh. Alb.
Fabricii centifolio Lutherano, S. 273. 672726; imgleichen in D. Ernſt Sal. Cypriani
nuůtzlichen Urkunden zur Reformation, im 2ten
Theile, S. 157 f ferner in Herrn Prof. Joh.
Erh. Kappens Nachleſe nutzlicher Urkunden zur

Erlauterung der Reformationsgeſchichte, im 2
Theil, S. zi8. 520; und in Seckendorfs Hilto-
ria Lutheranismi, S, ios f. mit mehrerm Mel—
dung geſchiehet.
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er vorgebe, es habe dieſer vom Abendmahl
unter beyden Geſtalten predicten, und es
alſo austheilen wollen, da doch wenig Leute
von ihm gewuſt hatten, daß er ein ſolcher Lu
kheriſcher Ketzer geweſen ſey. Allein, (anderer
elenden Schluſſe nicht zu gedencken,) wie rei
mei ſſich dieſes mit einander: nicht wiſſen wol—

len, daß M. Winckler der Evangeliſchen Leh—
re zugethan geweſen, und ihn doch gleichwol
deswegen vor das geiſtliche Gerichte fordern
laſſen? ferner, nicht glauben, daß M. Winck—
ler um ſolcher vermeinten Ketzerey willen ſey
umgebracht worden, und gleichwol wegen ſei—
nes gewaltſamen Todes keine Unterſuchung an
ſtellen? Zu geſchweigen, daß dieſer Lehrer ja
nicht im Winckel geprediget, ſondern die gantze
Stadt Halle, ſowol Freunde als Feinde, von
ſeiner Lehre Zeugen geweſen, wie ſolches auch
der Erfolg beſtattiget hat. Woraus alſo zur
Gnuge ihre vergeblich geſchmuckte boſe Sache
hervorleuchten mag.

12.
So viel alſo von dieſem theuren Martyrer

und Bekenner, welcher die Evangeliſche Lehre
mit ſeinem Blute verſiegelt hat. Uebrigens
fehlet es auch nicht an mehrern Zeugen der
Wahrheit, welche um die Zeit der angefange
nen Reformation um des Evangelii willen in
der Stadt Halle von den Papiſten manche

Drang
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Drangſalen erlitten haben: dahin z. E. Mag.
Sebaſtian Kroſchel, der ſich einen Prediger
zu unſer Lieben Frauen am Marckt zu
Halle in Sachſen Anno 1525 nennet, k)
Mag. Nicolaus Demuth, Probſt des Clo

ſters zum neuen Wercke, D. Lucas, Pſar—
rer zu U. L. Fr. ja ſelbſt D. Juſtus Jonas,
erſter Halliſcher Superintendent bey der Kirche
zur L. Fr. gehoret. Dieweil aber den Feinden
nicht gelungen, dieſen Mannern ans Leben
ſelbſt zu kommen; ſo enthalten wir uns alhier
der weitern Ausfuhrung von denſelben, und
wunſchen nach Jnhalt der Litaney, daß un
ſer lieber HErr GOtt ſelbſt allen Feinden,
Verfolgern und Laſterern vergeben, und
ſie bekehren wolle.

k) Jn ſeiner Vorrede zum Koönigreich JEſu Chria
ſti, auf dem Bogen C2, Wittenberg, 1566,
in ato.

i J J
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D. Nartin Luthers

Troſtung an die Chriſten
zu Halle

uüber

George Wincklers,
ihres Predigers,

gewaltſamen Tod.
goſnotαοα ααοναν hοαναοαννανααναανοναν

Allen lieben Freunden Chriſti

zu Hall
Martinüs Luther, D.

Gnade und Friede in Chriſto JEſu,
unſerm HErrn und Heilande,
Amen.

euch habe mir langſt vorgenommen, meine
W lieben Herren und Freunde, Lurer
Liebe zu ſchreiben eine Wermahnung und Troſt
wider den Unfall, ſo Euch der Satan zugefu—
get hat durch den Mord, welchen er begangen

hat
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hat an dem guten frommen Mann Mattiſtor
Georgen [Winckler], und Euch alſo Eures
treuen Predigers und GOttes Wort beraubet.
Es hat mich aber allerley bisher verhindert, ſon—
derlich meine Schwachheit. Und wiewol ich

noch nicht recht heraus bin, kann ich doch nicht
langer verziehen. Und wenn wir uns gleich in die—
ſem Fall nicht troſten wolten; ſo ware es doch
unbillig, ſolchen ſchandlichen verratheriſchen
Mord zu verſchweigen, und alſo laſſen hinge—
hen, und ſolch Blut in die Erden verſcharren,
damit das heilige Wort GOttes bezeuget und
bekannt iſt.

Darum will ich es in Schrift bringen, und
ihm helfen rufen und ſchreyen gen Himmel, auf
daß, ſo viel an uns iſt, ſolcher Mord nim—
mermehr verſchwiegen werde, bis ſo lange,
daß GOtt, der barmhertzige Vater und gerech
te Richter, ſolch Geſchrey erhore, wie er des
heiligen Habels Blut erhoret, und ſchaffe Recht
und Rache uber den Morder und Verfuhrer,
den alten Feind, der ſolches hat angerichtet,
und gebe, daß Magiſter Georgen Blut

muſſe ein gotrlicher Same ſeyn, den er
durchs Satans und ſeiner Glieder Honde
in die Erden geſaet hat, und hundertfal.
tige Frucht bringe: alſo, daß, an ſtatt
Eines ermordeten Georgen, hundert an—
dere rechte Prediger aufkommen, die dem

D 2 Satan j
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Satan tauſend mal mehr Schadens und
Leides thun, denn der einige Mann ge-
than hat; und weil er nicht Einen hat
woilen leiden noch horen, daß er muſſe
viel und aber viel leiden, horen und ſe
hen; gleichwie dem Pabſt auch geſchehen
iſt, durch Johannis Huſſen Blut, welchen
er nicht mochte in einem Winckel laſſen mucken,
und muß ihn nun laſſen in aller Welt ſchreyen,
bis daß ihm Rom ſelbſt, und ſchier die gantze
Welt, zu enge worden iſt, und iſt dennoch
kein Aufhoren da. Amen.

Euch aber und uns, lieben Kreunde, ſoll
das troſten und zu frieden ſetzen. Zum erſten,
daß nicht Wunder iſt, ſolche Morde und Un
gluck geſchehen auf Erden. Denn dis Leben
iſt nicht ein Leben, ſondern eine Mordgrube,
dem Teufel unterworfen, wie Chriſtus ſoricht,
daß er ſey ein Furſt der Welt; und Joh. 8,
44 ſpricht er, daß er ſey ein Morder vom
Anfang und ein Lugner. „Wenn wir nun

„auf

Welchen Wunſch Lutheri der allweiſe und treue
GOtt unter andern nicht nur durch den im Jahr
1541 geſchehenen volligen Durchbruch der Refor
mation dieſer Stadt Halle, ſondern auch vor
nehmlich durch die ſchon im Jahr 1531 in Vor
ichlag gebrachte, und endlich im Jahr 1694 gluck
lich erfolgte Aufrichtung der alhiengen berühm
ten Univerſitot.in ſeine reichliche und geſegne
te Erfullung gehen laſſen.
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„auf Erden leben wollen und muſſen, ſo muüſ—
„ſen wir uns auch des erwegen, daß wir Ga—
„ſte ſind, und in ſolcher Herberge lietgen,
„da der Wirth ein Schalckswirth iſt, und
„ſein Haus hat das Maalzeichen oder
Schild uber der Thur, und heißt: Zum

maoord und zur Lutzen., Denn ſolch Zei—
chen und Wapen hat ihm Chriſtus ſelbſt uber
ſeine Thur und an ſein Haus gehenckt, da er
ſpricht: Er ſey ein Morder und Lutner, ein
Morder, den Leib zu wurgen, ein Lugner,
die Seele zu verfuhren. Das iſt ſein Handel
und ſein Thun, ſo halt er Haus, ſo gehets in
dieſer Herberage zu, da wird nichts anders aus.

Und wer ſeines Geſindes iſt, der muß ihm da
zu helfen; wer aber ſein Gaſt iſt, der muß ſol—

ches erwarten und wagen.

Das ſehen wir auch in aller Erfahrung,
denn er beweiſet ſich redlich als ein Morder,
daß in der Welt ſo viel Morde geſchehen, zu
Waſſer, zu Felde, zu Haus, zu Hofe. Da
wird der erſtochen, hie fallt dieſer den Hals
entzwey, hie erſauft einer, dort verbrennet ein
anderer, dieſen ſchlagt eine Mauer zu todte,
dieſen freſſen die Wolfe, und ſo ſort an, da
unzehliche Weiſe und Falle des Todes ſind,
welche allzumal des Teufels Werck ſind, durch
ſich ſelbſt oder ſein Geſinde. Ohne wo er aller
erſt recht wutet, und Furſten und Könige an

D 3 ein—
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einander hetzet, daß in aller Welt eitel Krieg
und Mord, Streit und Blutvergieſſen iſt ohn
Unrerlaß und Aufhoren, gerade, als waren die

Menſchen zu nichts denn zu Morden geboren,
und konten ſonſt nicht ſterben, ſie muſten ſich
denn ſelbſt unter einander erwurgen und ermor
den Und ſonderlich mordet er die am liebſten,
die Chriſtus Wort in ſeinem Gaſthofe wollen
handeln, denn die ſind ihm nicht zu leiden,
ſie machen ihm ſeinen Gaſthof verdachtig, und
verrathen ihn, daß er ein Morder und ein Lüg
ner ſey.

Daſſelbigen gleichen beweiſet er auch redlich
ſeine Lugen damit, daß in der Welt ſo viel
Jrrihum, Mißglaube, Rotten und Ketzerey
ſind, an allen Enden, welches auch alles ſind
eitel Teufelswercke, die Seelen zu verfuhren
und zu verdammen; ohne was ſeines heimli—
chen Anfechtens iſt, damit er einen ieglichen in
ſonderheit in ſeinem Glauben anficht mit Zwei
fel, mit falſchem Eingeben, mit falſchem Troſt,
mit falſchem Schrecken · Wie er denn ein
WVater, das iſt, ein Meiſter und Tauſend—
kunſtler iſt, auf Lugen zu dencken, und vor—
zubilden, daß, wo GOTCJ nicht ſtarck und
gnadiglich uber uns halt, auch die Auserwehl—
ten in Jrrthum fallen.

Eben alſo thut er mit Euch ietzt auch in
Kalle. Da er ſahe, daß durch ſeinen
Gaſt, den ſrommen Mann, Er. Georuten,

ſeine
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ſeine Lugen ſolten aufgedecket werden, und
die Wahrheit des heiligen Evangelii an
Tag kommen, wuſte er der Sachen nicht
anders zu thun, ſondern that, wie ſeine Art
iſt, und erwurget ihn als ein Morder, auf daß
ſeine Lugen mochten zu Halle, ohne alle Wi—
derrede der Wahrheit, herrſchen, und die See—

len in Verdammniß behalten.

So iſt das nun das erſte Stuck unſers Tro—
ſtes, daß wir doch wiſſen, wer der Morder
ſey, der uns unſern lieben Bruder, Er Geor—
gen, ermordet hat. Wiewol wir nicht gewiß
wiſſen konnen, wer die Junckern ſind, die es
befohlen haben, oder wer die Fauſte und Waf—
fen geweſen ſind, die es vollbracht haben. Denn
ich hore den Biſchof zu Mayntz hochlich ruh
men als unſchuldig, welches ich auch von Her
tzen wunſche, und laſſe es ſo ſeyn. Und weil
ich wol mehr Biſchofe weiß, die wol anders
thaten, wo ſie vor ihren Capitelstyrannen durf
ten oder konten; ſo bin ich wahrlich auch ge
neigt, wenn ich ja einerley glauben muſte, daß
ich ehe glauben wolte, die Capitelstyrannen
zu Mayntz hatten ſolchen Mord uber Er
Georgen zugerichtet. Denn ſie unlangſt wol
groſſern Mord vorgenommen haben, da ſie
mit ihrem morderiſchen Rathſchlag, durch das
fromme Blut Kayſer Carl, die Teutſchen

JFurſten wolten auf einander hetzen, und Teutſch

D 4 land
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land im Mord und Blut erſaufen, auf daß ſie
ihre Hurenbalge und Bubenbauche im Frieden
und Luſt mochten ſicher erhalten. Wer ein
gantzes Land in Mord und Blut vornimt zu
bringen, der achtets freylich gering, ob er Ei—
nen Mann ermorde. Aber GOtt hat den morde—

riſchen blutdurſtigen Hunden ihre Bosheit da—
zumal gnadiglich gewehret.

Das ſind ſie, die geiſtlichen heiligen Leute,
die mit Meſſen und Gebeten die Ehriſtenheit
erhalten, und daneben dem alten Morder, ih—
rem Gott, dem Teufel, mit Verrathen und
Morden die gantze Welt im Sinn und Beaier
haben zu opfern. Eben durch dergleichen Meu
chelmorder, acht ich, ſey auch das geſchehen,
daß man viel Prieſter (wie ich hore fagen) im

Rekhein heimlich ertranckt, und darnach todt ge—
funden hat. Jch lobe noch die Tyrannen, wie
wol ſie auch dem Teufel dienen, ſo durch f
fentliche Gerichte, frey am Tage unſere Bru
der abthun, und der That bekannt ſind. Aber
die Meuchelmorder haben nicht ſo viel redlicher
Blutstropfen in ihrem Leibe, daß ſie ihrer Ge—
walt und weltlicher Obrigkeit durften frey brau
chen, ſondern handeln damit als die Verrather
und Boſewichter. Aber fahret fort, lieben
Meuchelmorder, ihr gehet auf rechter Bahn,
wie Cain that, der ermordet ſeinen Bruder
auch heimlich. O wie fein blieb das verſchwie

gen!
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gen! Alſo wird euer Mord, (wer ihr auch ſeyd,)
den ihr an Er Georgen begangen habt, auch
heimlich und verſchwiegen bleiben, niemand
wird euch kennen, ohn allein die den Cain ietzt
kennen.

Wohlan, der Satan hat es gewißlich ge—
than. Das Capitel zu Mapntz weiß ich nicht
gewiß (ſage ich; zu beſchuldigen; aber das weiß
ich wohl, weil ſie des Orts das Regiment, Ge
richt und Schutz haben, und ſie mehr denn der
Biſchof walten, wie in allen Stiften gemeinig—
lich durch Eid und Pfiicht die Biſchofe die Han
de gebunden haben, daß ſie ihres Capitels ſo
machtig ſind, als der Roland ſeines Schwerdts,
daß ſie Biſchofe heiſſen, und ſinds nicht, Thum

pfaffen ſind Biſchofe, und heiſſens nicht: thun
ſie nicht darzu, daß ſolcher Mord geſucht und
geſtraft werde, mit allem Fleiß, ſo werden ſie
gewißlich in ſolchen Mord verwilligen, und in
die Fauſt lachen, haben ſie es anders nicht be
fohlen, und ſind zu ſchelten, als die Straſſen
rauber und Strauchdiebe auf ihrer eigenen Land
ſtraſſe, und Verbrecher des Kayſerlichen Land
friedens, daß ſie einen Mann laſſen ermorden,
unverhort und unverurtheilet, wider alle Billig
keit und Kayſerliche Rechte, und thun nichts da—
zu.

D 5 Zum
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Zum andern troſtet uns das in dieſem Mord,
daß der frtomme Er Georgze erwurget iſt in
Gehorſam ſeiner Obrigkeit. Denn daer ge—
fordert ward, hinaus von Halle zu ziehen zu ſei—
nem Herrn, hat er ſein Leben gering geacht,
wiewol ihm viel boſer Anzeigung unter Augen
kamen, auf daß er im Gehorſam erfunden wur

de. Jſt damit ſeinem rechten HErrn JEſu
Chriſto nachgefolget, daß man aguch mag von
ihm ſagen: Er iſt gehorſam worden bis in
den Tod. Weil er denn iſt, nach dem Spruch
S. Pauli, Rom. 13: Seyd weltlicher O
brigkeit unterthan, gangen; ſo iſt er gewiß
lich auch in GOttes Wort und Gehorſam gan
gen, und alſo in dem HErrn geſtorben, daß
wir wohl mogen von ihm ſingen: Selig iſt,
der im SErrn ſtirbet. Ja nicht allein iſt er
gehorſam geweſen, ſondern hat auch ſeinen Herrn
geliebet, und alle Treu mit Leib und Leben an

ihm bewieſen. Denn ich hore Wunder ſagen,
wie veſt und treulich er bey demBiſchof ge
halten habe in dem Aufruhr, wie er hat
mit allen Kraften dem Aufruhr gewehret,
daß er auch ſeinemHerrn, dem Biſchofe, faſt
lieb und werth ſey geweſt. Nun wird ihm
das alles alſo gelohnet. Solche Leute ſollen von
geiſtlichen Stiften ermordet werden; aber Hu—
ren und Buben ſollen dafur geehret werden.

Zum
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Zum dritten, iſt er nicht allein im Dienſt
und Gehorſam weltlicher Obrigkeit ermordet,
ſondern auch um des Evangelii willen, aller
meiſt um des Artickels willen, daß er beyde Ge
ſtalt des Sacraments hat gelehret und reichen
wollen. Da wolt ein Feuer aufgehen, da mu
ſte Satan ſamt ſeinen Meuchelmordern wehren,
daß nicht weiter einriſſe, und ſordern ihn aus
einem fremden Biſtthum, als Magdeburg iſt,
in ein anders, als Mayntz iſt, da er doch nicht
hingehoret, vor Gericht, und wurgen ihn dar—
zu auch heimlich und verratherlich unterwegen.

Denn alſo bin ich berichtet, daß er ſey aus der
Meuchelmorder Anſchlag durch Biſchofliche
Briefe aus Halle gen Aſſchenburg“) gefordert.
Als er aber dahin gekommen, iſt er allein da be
halten worden, und ſein Geſelle zuruck heimge
ſchicket, und hat nicht viel mit ihm konnen re—
den, ohn daß er geſagt ſoll haben: Zeuch hin,
ich muß ietzt hie bleiben, und vielleicht ei
nen Chriſten machen. Es hat ihn geahnet,
oder hat vielleicht ſo viel geſehen und gehoret bey
ſeinen Meuchelmordern, daß er muſte herhal—
ten, und Chriſtus Martyrer werden. Ueber et
liche Tage hat man auch ſein Pferd behalten,
ünd ihn auf des Narren Pferd, der Pa

ſtore
 oder Aſchaffenburg.

nemlich des Hofnarren.
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ſtore hieß, geſetzt, und mit einemBeyreuter, als
wieder heim zu ziehen, abgefertiget. Unterwegen
hat ihn wollen ein Pfarrherr auf einem Dorfe
uber Nacht behalten, aber ſein Beyreuter hat

nicht aewolt Darnach hat er wollen einen an
dern bekannten Weg durchs Holtz reuten, aber
ſein Bevreuter hat wieder nicht gewolt, auf daß er
den beſtelleten Strauchmordern ja nicht aus den
Handen kame. Alſo haben ſie bey ywo Meilen
von Aſſchenburg auf den guten Mann gerannt,
und ihn erſtochen, die theuren Helden und
Pfaffenritter, und haben die holliſche Crone,
wo ſie nicht buſſen, verdienet, welche ihnen auch
werden wird, ſamt ihren Herren und dem Teufel
in der Holle. So viel habe ich davon erfah
ren.

Hier kommt Lutheri Bericht von beyder Geſtalt
des heil. Sacraments von Chriſto eingeſetzt, den
wir aber hier berſchlagen.

Darauf heiſſts weiter:

Wir wollen wieder zu uns ſelbſt und Magi
ſter Geortgen kommen, und uns uber das noch
mehr troſten und freuen, daß Chriſtus ihn
hat wurdig gemacht, um ſeines Worts
und Wahrheit willen zu ſterben. Denn oh
ne Zweifel, wo ihm wurde der Wechſelwunſch
gegeben, daß er mocht wieder lebendig werden,
oder lebendig blieben ſeyn, wurde er es furwahr

nicht.
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nicht thun, und uns vielmehr darum ſtrafen,
und ſaaen: Wo ihr mich lieb hattet, ſo wur
det ihr euch freylich freuen, daß ich mit der
Weiſe bin hindurch kommen vom Tode zum
Leben. Denn waos iſt in dieſem Leben ſichers?
Heute ſtehet einer, morgen liegt er. Heute
glaubt einer recht, morgen fallet erin Jrrthum.
Heute hofft einer, morgen verzweifelt einer.
Wie gar viel feiner Leute fallen ietzt taglich in der

Schwermer Jrrthum? Wie viel werden ihr
noch fallen durch dieſelbigen und andere kunfti—
ge Rotten? Hie ſtehen wir (wie St. Cyprianus
ſagt taglich und ohn Unterlaß unter den Spieſ—
ſen und Meſſern der Teufel, die Tag und Nacht
wie die grimmigen Lowen umher gehen, ſtechen
und hauen unter uns, wie in einen Wald, daß
man die Aexte ſtehet oben her blitzen, wie
der Pſalter ſagt und klagt, )und wollen ſchlecht
GOttes Haus, das iſt die Seinen, zu Boden
und zu Aſchen haben.

Solte nun Magiſter George lebendig blie
ben, und vielleicht auch in einen Jrrthum ge—
rathen, und vom Teufel erſtochen worden ſeyn,
wie viel klaalicher ware uns daſſelbige zu hören
geweſen? Run es aber ja muß erſtochen ſeyn,

iſts vielweger, daß menſchliche Waffen ſei
nen

 Pſ 74, Sf. oder beſſer, wackerer c.
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nen Leib zeitlich, denn, daß teufliſche Waffen
ſeine Seele ſamt dem Leibe ewiolich erſtochen hat
ten. Denn die Gefahren ſind wahrlich groß
und mancherley, der Weg iſt ſchlupferig, die
Feinde machtig und liſtig. So ſind wir ſchwach
und gebrechlich, und tragen unſern Schatz
in irdiſchen Gefaſſen, wie St. Paulus ſagt,)
und ſind furwahr grauſame und ſchreckliche Zei
tungen, ſolcher Rotten und Geiſter halben.
Numn aber iſt ſolcher Fahr keine mehr bey ihm.
Er iſt dem Teufel entkommen, wiewol er den
Leib hat muſſen daruber zum Zoll aeben, und
dem Teufel laſſen, der ihm nun eine Galreden
daraus mache, luſtets ihn, und ſattige ſeinen
Haß damit, und buſſe ſeine Luſt gar wohl. Er
kann ihm nichts mehr anhaben.

Und wenn wir die recten Augen aufthun, die
uns Chriſtus unſer HErr erleuchtet, und ſehen
ſeine Morder damit an, ſo werden wir vielmeht
bewegt, ihnen zu dancken, denn uber ſie zu zur—
nen. Denn wiewol die elenden Leute haben ge
meinet, ſie ſeyen des Magiſter Georgen mach
tig, zu der Stunde mit ihm zu ſchanen ihrem
Gefallen; ſo iſts doch im Grunde der Wahr
heit umgekehret, und ſind eben in derſe]bigen

Stun

 2 Cor. 4,7tn) oder Gallerte 1c. Jſt Spruchwortsweiſe
geredet.
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Stunde ſeine allernutzlichſten Diener geweſen,
ohne ihren Danck, Wiſſen und Willen. Denn
ſie ſinds, die durch GOttes Gnaden und vater—
liche Ordnung, und durchs Teufels wutigen
Haß, haben dem guten Mann von aller ſolcher
obgeſagter Fahr geholfen. Und wiewol ihre
Bosheit und des Teufels Muthwille hiemit noch
hierinnen nicht gelobet wird, ſo muß man doch
die uberſchwengliche Gnade und Gute des Va
ters aller Barmhertzigkeit in ihrer Bosheit ſe
hen, horen und preiſen, daß Er des Teufels
Bosheit und ſeiner Glieder Untugend kann ſo
wunderlich brauchen, ſeinen Auserwehlten zum

allerbeſten, und zu Nachtheil des Teufels ſelbſt,
ſamt ſeinen Gliedern.

.Darunm ich auch ſelbſt, wenn ich die ſchreck—
liche Fahr unſerer Zeit anſehe, und gedencke, daß
Magiſter George, wo er hatte ſollen leben,
mochte auch in IJrrthum gefallen ſeyn, ſo dan
cke ich furwahr von Hertzengrund aufs erſte un
ſerm allerhertzliebſten Vater im Himmel, dar
nach auch den Mordern, als Waffen, die zu
ſolchem Wercke gebrauchet ſind, und ſinge von
Hertzen den ſchonen troſtlichen Spruch B. der
Weish. 4: Der GOtt gefiel, und ihm lieb
war, iſt hinweggenommen, da er unter
den Gottloſen lebt. Er iſt darum heraus

geriſſen, daß Unfall nicht verandere ſeinen
Verſtand, oder Liſt ſeine Seele verfuhret.

Denn

ni
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Denn das haßige Ubel verfinſtert das Gu—
te, und die unruhitge Luſt verfuhret auch
die Unſchuldigen. Er iſt in der Kurtze voll
kommen worden, und hat damit viel Jahr
austgericht, denn ſeine Seele gefiet GOtt,
darum eilete er, ihn aus der Ungerechtig
keit zu fuhren. Aber die Leute, die es ſe—
hen, merckens nicht, bedenckens auch nicht,
daß GOttes Gnade und Barmhertzigkeit
bey ſeinen Heiligen ſey, und ſein Auge auf
ſeine Auserwehlten ſehe, denn ſie ſehen das
Ende des Srommen, aber ſie mercken nicht,
was GoOTCT uber ihn denckt, und warum
ihm O0Ott ſein Leben kurtzet, ſie ſehen und
achten ſein nicht, aber GOtt der HErr
ſpottet ihr.

Wiederum aber iſts ein ſchrecklich Ding wi
der die Gottloſen, wenn GOtt verhanget. daß
ſeine lieben Heiligen alſo ſchandlich umkoinmen
und hinweggenommen werden. Denn es iſt ein
gewiß Zeichen, daß ein groß Ungluck vorhanden
iſt, das uber die Welt gehen ſoll, aus welchem
GOtt die Seinen zuvor herausreiſſet, daß ſie
nicht drinnen ergriffen, vielleicht auch mit den
Gottloſen mochten fallen und verloren werden.
Gleich als geſchah 1 Moſ. 19. Da er Loth aus
Sodoma fuhret, folget bald darauf, daß alle
funf Stadte mit Schwefel und Feuer verſencket
wurden. Und da er die Welt durch die Sund

fluth
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fluch wolte verderben, zog er Noah ſelb achte
durch die Archen heraus. Und da er Jeruſa—

lem durch die Chaldaer verſtoren wolte, muſte
der fromme Konig Joſias zuvor mit Frieden
begraben werden. Und ſo fort an hat er allwe—
ge die Seinen zuvor aus dem gottloſen Haufen
geriſſen, und darnach laſſen gehen ſeinen Zorn
uber die Gottloſen mit aller Macht.

Weil nun ietzt auch in Teutſchen Landen viel
der frommen Chriſten werden hinweggenom—
men, und ſchandlich umgebracht, haben wir
nichts gewiſſers vor uns, denn daß groſſer Jam
mer vorhanden iſt uber Teutſchland, aus wel—
chem er zuvor die Seinen alſo hinwegholet, daß
ſie nicht auch mit den Gottloſen verderben. Und

zwar heben ſolchen Jammer die Rottengeiſter
mit Gewalt an, und zertrennen die Hertzen von
einander. Darnach wird folgen auch die leib—
liche Uneinigzkeit und Krieg, auf daß erfullet
werde, was der Satan durch den Muntzer)
zum Vorſpiel und Vorlauf anfing.

Aber alſo wenig ſie glauben, daß es GOt—
tes Heiligen ſind, die alſo hinweggenommen
werden: ſo wenig glauben ſie auch, daß ſolch
groß Ungluck vorhanden ſey, ſondern troſten

E ſiich,H Velches der Radelsfuhrer und das Haupt im
Baurenkriege A.1525 war. Man ſehe von ihm
Halliſche Anzeigen 1734 Num. 45GS. 721f.
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ſich, und wie St. Paulus ſchreibet,) halten ſie,
es ſoll allererſt nun gut werden, und ſagen:
Pax et ſecuritas, es hat nicht Noth, es iſt
voruber, wir werden gute Tage haben, wenn
ſie nur der Heiligen GOttes los werden; gleich
wie auch wir ſolches nicht wuſten noch mercken
konten, wenn uns Chriſtus nicht ſeine Augen
gabe, und alſo erleuchtete, daß wir ſehen, wie
er die Seinen mit Gnaden holet durch der
Gottloſen Wuten.

Aber Jeſaias ſagts gar klarlich und durre her
aus c. 37: Die Gerechten kommen um,
und niemand gehets zu Hertzen. Die Hei—
ligen werden hinweggeholet, und niemand
mercket drauf. Denn die Gerechten wer
den vor dem Ungluck hinweggenommen.
Und St. Petrus in der i Petr. 4: Das Ge
richt fahet ietzt an am Sauſe GOttes; ſo
es aber uuterſt an uns unfahet, was wills
werden mit denen, die dem Evangelio
nicht glauben? Dieſe Spruche zeigen ja klar—
lich, daß groß Ungluck uber die Gottloſen vor
der Thur ſey, wenn die Frommen zuvor' wer
den hinweggeholet. Aber unſere Junckern mei—
nen nicht anders, denn es ſind Ketzer und ver
dammte Leute, die alſo hinfahren, und glau—
ben nicht, daß ſie GOtt anſehe, gleichwie dro
ben aus B. Weish. 4. geſagt iſt. Darum kön

nen

91 Theff. 5, 3.
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nen ſie dem Unfall nicht entrinnen, denn ſie buf—

ſen nicht, ſondern verſtocken ſich, und achten,
ſie thun einen Gottesdienſt daran, das iſt greu—
lich und erſchrecklich.

Deiohalben wo ſolche Geſchicht und Falle
uns vorkommen, (ſo wir Chriſten heiſſen und
ſeyn wollen,) will uns vielmehr gebuhren, daß
wir uns freuen, und GOtt loben und dancken
um ſeine Gnade, daß er unſere Bruder ſo wun
derbarlich und barmhertziglich holet, denn daß
wir daruber ſolten zurnen und ungeduldig ſeyn.
Wiederum fur die Tyrannen und Wuaterichen
bitten, und uns ihr jammern laſſen, wie Chri
ſtus uns lehret, Matth. 5: Bittet fur die,
ſo euch ſchanden und verfolgen, ſegnet die,
ſo euch verfluchen, thut wohl denen, ſo
euch haſſen, ſo werdet ihr Rinder ſevn eu—
res himmliſchen Vaters, welcher gutig iſt
uber die Boſen und Undanckbaren.

Alſo hat er auch gethan, und mit der That
ſeine Lehre beweiſet, da er am Creutz fur uns
und alle ſeine Creutziger betet: Vater, vergib
ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun.
Dahu zwinget uns auch das Vater Unſer, da
wir bitten: Vergib uns unſere Schuld,
gleichwie auch wir vergeben unſern Schul
digern. Was ware das fur eine Vergebung
der Schulden, ſo wir allein unſern Freunden

E a und
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und guten Geſellen vergeben? Thun doch ſol—
ches auch die Heyden und Sunder, ja auch
die Morder und allerley Buben unter einander?
Ader den Feinden Schuld vergeben, und fur
ſie bitten, und dazu wohl thun, das iſt eine
rechte Chriſtliche Tugend, ſo es anders auch
recht von Hertzen gehet; ſolches vermag die
Zvelt oder Fleiſch und Blut nicht zu thun.

Demnach bitte auch ich und vermahne Euch,
lieben Herren und Freunde, wollet dieſe ver—
drießliche Sache, darin Euch billig wehe und
leid geſchicht, dem heimſtellen und laſſen, der
da recht richtet, wie St. Petrus lehret,“)
daß Chriſtus gethan hat, und Euch ja behuten,
daß Jhr niemand darum feind ſeyd, Haß tra
get, oder ubel nachredet und fluchet, oder Ra—
che wunſchet. Unbillig thatet Jhr, ſo Jhr ſo
harthertzig waret, und ſolchen Mord Euch nicht
bewegen lieſſet, oder ſo Jhr vreinbewilliget,
und nicht mit gantzem Hertzen denſelben ver-
dammtet. Aber eben alſo unbillig thatet Jhr,
ſo Jhr den Mordern fluchetet, Rache wun—
ſchet oder feind werdet, und nicht vielmehr fur
ſie betet. Denn daher gehoret der Spruch,
Pſalm 34, von St. Petrus*) eingefuhret: Be
wahre deine Zunge vor Boſem, und deine
Lippen, daß ſie nicht Betrug reden, wei—
che vom Boſen, und thue Gutes, ſuche

Frie
m Petr. 2, 23. vy c. 3, 10.
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Friede, und jage ihm nach. Angeſehen,
daß dieſe Meuchelmorder niemand gröſſer beid
und Ungluck zugericht haben, denn ihnen ſelbſt,
wo ſie nicht buſſen; wiederum niemand groſſern

Dienſt gethan haben, deun Er Georgen und
uns allen.

Uns iſt daran genug, daß wir rechte gute
Sache haben, die GOtt gefallet, und haben
dieſen Troſt, Matth. 5: Selitt ſind, die Ver
folgung leiden um Gerechtigkeit willen.
Strafen und Schelten ſollen und wollen wir
ſolche Unthat, und wider den holliſchen Sa—
tan und ſein Reich bitten um Rache, daß Chri
ſtus Reich gemehret werde. Aber der Menſchen
wollen wir uns erbarmen, und fur ſie bitten,
daß ihnen GOtt Gnade gebe, ihren Mord und
Bosheit zu buſſen, ſo lange Hoffnung da iſt,
daß ſie ſich erkeninen und beſſern mogen, denn
uns nichts geholfen iſt mit ihrem Verdammniß.
Aber groſſe reude werden wir haben, wo ſie
durch unſer Gebet und Wohlthun ſelig werden.

Solche Vermahnung wolt ietzt Kure Liebe
fur gut annehmen, wie ich meine. Chriſtus
aber wird ohne Zweifel Euch in Eurem Her—
tzen wol weiter lehren und rathen durch ſeinen
heiligen Geiſt, wie Jhr Euch hierin und allent—
halben halten ſollet. Es will und kann doch
nicht anders ſeyn, denn wie geſchrieben ſtehet,
Apoſtelgeſch. 14: Durch viel Unglucks muſ—

E3 ſen
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ſen wir ins Himmelreich kommen. Es will
ſich nicht leiden, daß unſer Haupt Chriſtus am
Creutz ſtirbt, und Dornencronen traat, und
wir ſolten mit eitel Luſt und Freuden ohne alles

Leiden ſelig werden. Soll es aber ja gelitten
ſeyn, ſo laſſt es das ſeyn, das uns GOtt zu
fuant, und nicht das wir ſelbſt erwehlen, denn
er weiß am beſten, welches uns dienet und nutz
iſt, unſer Wehlen taugt nichts und iſt kein nutz.

Chriſtus, unſer HErr und Heiland, ſey bey
Euch mit allen Gnaden, Amen. Und bittet

fur uns, und ſonderlich auch fur mich.
Anno 1127.



Prafation.
Prafation,

welche

am andern Jubelfeſte des Augſpur
giſchen Religionsfriedens, am igten

Sonntage nachTrinit. den 28 September, 1755

in den Kirchen der Stadt Halle nach der
Amtspredigt muſicaliſch abgeſungen

worden.

Prediger: Der HErre ſey mit euch.
Chor: Und mit deinem Geiſte.
Prediger: Unſere Hertzen in die Hohe
Chor: Haben wir zum HErren.
Hrediger: Wir ſagen Danck dem HErren,

unſerm GOtte.
Chor: Das iſt billig und recht.
Prediger: Wohrlich, es iſt billig und recht,

nutzlich und auch heilſain, daß wir dich, HErr,
barmhertziger GOtt, von gantzem Hertzen lo—
ben, und ſonderlich zu dieſer Zeit deiner unend
lichen Güte Preis und Danck bringen: Daß
du vor zweyhundert Jahren deiner Kirche
dich vaterlich erbarmet, der Macht und Liſt,
die ſie unterdrucken wolten, kraftiglich geſteuret,
ihr Friede, Freyheit und Ruhe, und dadurch
groſſes Heil geſchencket, und dabey bisher ge
gen alles Toben und Nachſtellung des Feindes

gna
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gnadiglich erhalten haſt. Wir bitten dich,
dreyeiniger GOtt, du wolleſt dich deiner Kir
chen noch fernerhin vaterlich annehmen, mit
deinem Wort und Sacramenten allezeit bey uns
bleiben, uns vor falſcher Lehre, Gewiſſens—
zwang und allen Feinden der Wahrheit mach—
tiglich behuten. Deine Hand ſchutze das Volck
deiner Rechten, und die Leute, die du dir ve—
ſtiglich erwehlet haſt. So wollen wir nicht von
dir weichen, ſondern deinen allerheiligſten Na
men anrufen, und dich einigen wahren GOtt

und Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, ſamt
dem werthen Troſter, dem heiligen Geiſt, in
alle Ewigkeit ruhmen und ehren. Und derhal
ben mit allen Engeln und himmliſchem Furſten
thum, und mit aller Ritterſchaft deiner himm
liſchen Schaaren, den Lobgeſang deiner guttli
chen Herrlichkeit ſingen wir ohn Ende, ſagende:

venen eenee
voll.

Jn der Buchhandlung des Wayſenhauſes
iſt auch zu haben:

C. S. A. Jagemanns, Inſpect. aufm Wayſenhauſe,
Unterricht von dem andern Religionsfriedensfeſte,
darin zugleich einige Nachricht von der Reformation
der Stadt Halle gegeben wird, zum Beſten der Ju
gend des Wayſenhauſes in Frage und Antwort verfaſ
ſet, Halle, 1755 in 8.
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